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Hindenburg nimmt an.
Er will ſich aber erſt morgen endgültig entſcheiden.

1,5 Millionen Einzeichnungen.
Der Hindenburg- Ausſchuß meldet, daß ſich bis Don

nerstag abend 1 450 000 Perſonen für die. Wiederwahl Hinden
burgs eingezeichnet haben.

Hindenburg, der die Annahme der Kandidatur bereits zuſagte
und eine entſprechende Verlautbarung für heute in Ausſicht ſtellte,
gab am Donnerstag hinſichtlich ſeiner endgültigen Entſcheidung
dem Wunſche nach einer Bedenkzeit bis Sonnabend
Ausdruck. Dieſe Verzögerung iſt auf neue Jntrigen aus dem La
ger der ſogenannten „Nationalen Oppoſition“ gegen Hindenburg
und die Reichsregierung zurückzuführen. Morgen will ſich Hinden
burg nach ſeinen bisherigen Ankündigungen endgültig offiziell ent
ſcheiden.

Hindenburg dürfte die Kandidatur annehmen. Vor
her wird der Kyffhäuſerbund mit einer Verlautbarung vor
die Oeffentlichkeit treten, in der begründet wird, warum für dieſen
Bund nur Hindenburg als Kandidat in Frage kommen kann.

Hugenberg verſucht unterdeſſen, einer Kandidatur Hinden
burgs immer wieder neue Steine in den Weg zu legen. Daß er
Brüning auf dieſe Weiſe ſtürzt, iſt ausgeſchloſſen. Der Reichs
präſident denkt nicht daran, Brüning zu opfern
um ſeine Kandidatur zu retten und die Harzbürger für
ſich zu gewinnen. Jnſofern ſchalten die Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen als Partei für die Wiederwahl Hindenburgs
aus. Ihr neueſter Verſuch, den Stahlhelm doch noch auf ihre
Seite zu bringen und mit ihm einen Kandidaten gegen indenb

2 uraufzuſtellen, iſt bisher geſcheitert. 8 gen r
Der Reichstag tritt zuſammen.

Am 23. Februar tritt der Reichstag zum erſten Male
nach einer längeren Pauſe wieder zuſammen. Auf der Tagesord
nung ſteht die Feſtſetzung eines Termins für die
Wahl des Reichspräſidenten. Die Vorlage der Regie
rung darüber wird vorausſichtlich vom Reichsinnenminiſter Groe

Die Rüſtwoche der Eiſernen Front
In Berlin über 200 000 Ankerſchriften ins Eiſerne Buch.

In Berlin haben ſich bisher mehr als 200 000 Männer und

Frauen anläßlich der Rüſtwoche des Reichsbanners in die Eiſernen

Bücher eingetragen. Demgemäß iſt auch der finanzielle Erfolg
außerordentlich erfreulich.

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners hat beſchloſſen, den Sitz

des Politiſchen Büros des Reichsbanners von Magdeburg nach

Berlin zu verlegen.

Deutſche AbrüſtungsVorſchläge.
Genf, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Die Abrüſtungsvorſchläge

der deutſchen Delegation werden der Abrüſtungskonferenz zu Be
ginn der kommenden Woche unterbreitet und von dem deutſchen
Delegationsführer, Botſchafter Nadolny, in einer Vollſitzung
ausführlich begründet worden. Die Vorſchläge werden ſich auf die
Gedankengänge aufbauen, die Reichskanzler Brüning am Dienstag
in ſeiner Rede vor der Konferenz entwickelt hat.

Es iſt anzunehmen, daß in dem Programm die vollſtändige Ab
ſchaffung der Hauptangriffswaffen, insbeſondere der Großkampf
ſchiffe, Tanks, Unterſeeboote, Bombenflugzeuge, Gas und chemi
ſchen Angriffswaffen gefordert wird. Ferner wird in dem deutſchen
Programm die Abſchaffung der allgemeinen Dienſtpflicht, Herab
ſetzung des Rüſtungsſtandes auf ein Mindeſtmaß, weitgehende Her
abſetzung der effektiven Truppenbeſtände, Erfaſſung der ausgebil
deten Reſerven, weſentliche Einſchränkung des geſamten aktiven
und lagernden Kriegsmaterials vorgeſchlagen werden.

In der Frage der Herabſetzung der Heeresausgaben wird grund
ſätzlich die Abrüſtung auf Grund der direkten Methode der Be
ſchränkung der Rüſtungen gefordert und die bisher im engliſch
franzöſiſchen Abkommensentwurf vorgeſehene Herabſetzung der
Rüſtungen auf dem Wege der Herabſetzung der Heeresausgaben
als völlig ungenügend abgelehnt.

In dem Programm wird ferner auf die Note, die die deutſche
Regierung während der Verſailler Verhandlungen im Jahre 1919
den alliierten Mächten übermittelt hat, hingewieſen, in der auf die
von den alliierten Mächten übernommene Verpflichtung hingewie
ſen wird, nach der Abſchaffung der allgemeinen Dienſtpflicht in
Deutſchland auch ihrerſeits ihr Dienſtpflichtſyſtem zu ändern.

ner begründet werden.
Debatte anſchließen.

Die Verhandlungen des Reichstages ſollen ſo gefördert werden,
daß den Abgeordneten Gelegenheit bleibt, an der Agitation für die
Wahl des Reichspräſidenten teilzunehmen.

Weitere Schiebungen mit Hitler
Der Gendarm ſoll jetzt Profeſſor werden.

Braunſchweig, 11. Februar. (Eig. Drahtb.). Jm Braunſchwei
giſchen Regierungslager werden zurzeit nach zuverläſſigen Mittei
lungen Beſprechungen darüber geführt, ob und inwieweit es mög
lich iſt, Hitler eine Profeſſur der Techniſchen Hoch
ſchule anzutragen. Hitler ſelbſt ſoll dieſe Profeſſur wün
ſchen, um für den Fall, daß die Parteien im erſten Wahlgang zur
Reichspräſidentſchaft nicht einzeln aufmarſchieren, ſondern ſich in
ihrer Mehrzahl auf Hindenburg einigen, ebenfalls ſchon im erſten
Wahlgang kandidieren zu können.

Landvolk will keinen Ausländer.
Jn Apolda wandte ſich der thüringiſche Landtagsabgeordnete

Heym von der Landvolkpartei ſcharf gegen eine et
waige Kandidatur Hitlers zur Reichspräſident-
ſchaft. Es ſei für jeden Bauern des Landes Thüringen unmög-
lich, einen Mann, der nicht die deutſche Staatsangehörigkeit beſitze,
alſo Ausländer ſei, in das höchſte Amt des Deutſchen Reiches
zu bringen.

Heyms Ausführungen wurden von den Bauern mit lebhafter
Zuſtimmung aufgenommen.

Die große Klappe.
NaziGoebbels veröffentlicht in der Donnerstag- Ausgabe ſeines

Blattes einen Artikel zur Reichspräſidentenwahl, der wie folgt
ſchließt:

„Wer Präſident wird, darüber kann kein Zweifel mehr be
ſtehen: Der, den wir wählen. Es ſoll aber vorher die
Garantie geſchaffen ſein, daß er dem Reich nicht nur präſidiert,
ſondern daß er das Reich führt.“
Am 13. März ſprechen wir uns wieder!

Saalſchlachten in

Es dürfte ſich daran eine größere politiſche

Berlin.
Zwiſchen Nazis und Kommuniſten.

Berlin, 12. Februar. (EF.) Jn der Reichshauptſtadt kam es
am Donnerstag abend bis in die ſpäten Nachtſtunden wiederholt
zu ſchweren Auseinanderſetzungen zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. Jnsgeſamt wurden etwa 30 Perſonen ver
letzt. Ebenſo viel wurden von der politiſchen Polizei feſtgenommen
und dem Polizeipräſidium zugeführt.

Die Nationalſozialiſten hatten für Donnerstag abend
zu 23 Erwerbsloſenverſawmlungen aufgerufen und zugleich volle
Redefreiheit angekündigt. In allen Naziverſammlungen gab es
aber mehr Kommuniſten als Nazis. Die Folge war, daß die Ver
ſammlungen zum übergroßen Teil von den Kommuniſten geſprengt
wurden und dann wilde Schlägereien entſtanden. Die ſchlimmſten
Tumulte ſpielten ſich in der Schloßbrauerei, in der Schöneberger
Hauptſtraße ab, wo allein 23 Perſonen verletzt wurden. Hier kam
es zu einer Saalſchlacht, wie ſie Berlin ſelten erlebt haben
ſoll. Kommuniſten und Nationolſozialiſten ſchlugen mit Stühlen,
Tiſchen und Biergläſern wie raſend aufeinander ein. Jn wenigen
Minuten war der ganze Saal ein einziger Trümmerhaufen.
Zwiſchen den umgeſtoßenen und zerbrochenen Einrichtungsgegen
ſtänden lagen zahlreiche Verletzte. Als ſchließlich die Polizei er
ſchien, wurde ſie tätlich angegriffen. Ein Beamter ſah ſich in der
Notwehr gezwungen, einen Schuß abzugeben, durch den jedoch
niemand verletzt wurde. Dann gingen die Beamten mit dem
Gummiknüppel vor. Trotzdem wurde die Ruhe und Ordnung erſt
nach einer ganzen Weile wieder hergeſtellt. Die 23 Verletzten
wurden von den Samaritern der Kozis und Nazis verbunden und
weggeſchafft, wohin, iſt in den meiſten Fällen unbekannt.

Eine zweite ſchwere Prügelei wurde gegen Mitternacht aus
den Sofienſälen am Hackeſchen Markt gemeldet. Hier ging es nicht
ganz, aber ähnlich ſo zu wie in der Schloßbrauerei in Schöneberg.
Jnsgeſamt wurden 6 Perſonen verletzt, ein Nationalſozialiſt er
hielt einen Meſſerſtich, zwei der Verletzten wurden in ein Kranken
haus eingeliefert. Jn den Berolina-Sälen in Schönhauſen ver-
prügelten ſich Kozis und Nagzis ebenfalls nach Strich und Faden.
Als die Polizei einſchritt, wurde ſie überfallen. Ein Beamter
wurde zu Boden geſtoßen. Aber auch in den Beroling-Sälen war
die Polizei, wie in allen anderen Fällen, bald Herr der Lage.

Die Tumulte ſetzten ſich nach erfolgter Auflöſung der Ver
ſammlungen zum Teil auf der Straße fort, ſo daß die Polizei bis
nach Mitternacht auch auf den Straßen noch alle Hände voll zu
tun batte.

Bundesgenoſſen der RGO.
Hitler will die Betriebe erobern.

Wer den Arbeiter hat, hat Deutschland. Ohne den Arbeiter
geht's nicht. Die Feinde des Arbeiters wiſſen das ſehr gut, und
deshalb ſoll die Nazi- Bewegung den Kampf um den
deutſchen Arbeiter, koſte es, was es wolle, durchfechten.
Dieſer Kampf wird jetzt von den Phantaſten im Braunen Haus
in die Betriebe getragen werden. Strategiſch wollen ſie die
Eroberung der Betriebe durch den Aufbau einer Betriebszel-
lenorganiſation führen. Für dieſe Organiſation iſt mit
Wirkung vom 1. Januar ab eine Reichsbetriebszellenabteilung ein
gerichtet worden. Wie ſie arbeiten ſoll, geht aus einer Anord
nung des Reichsorganiſationsleiters der Nazis an
alle Ortsgruppen- und Stützpunktleiter der Nazibewegung hervor,
von der ſich eine Abſchrift in unſeren Händen befindet.

Der Betriebszellenvorſtoß der Nazis wird damit begründet, daß
jetzt erſt das Vorfeld im Kampf gegen den Marxismus
freigemacht worden ſei. Bisher haben wir immer gehört, der
Sieg Hitlers ſtehe unmittelbar bevor. Nun auf einmal muß zum
Sturm gegen die Hauptſtützpunkte des Marxismus, gegen die Ge
werkſchaften erſt noch der Kampf vorbereitet werden. Schon vor
mehr als einem Jahr wurden die Nazigetreuen damit vertröſtet,
daß ſpäteſtens im Februar die Sache zum Klappen komme. Nun
heißt es, jetzt erſt ſei das Vorfeld frei. Jetzt erſt gehe es zum Haupt
angriff gegen den eigentlichen Gegner. Das ſchwerſte Stück Ar
beit, der Angriff gegen die Stellung der Gewerkſchaften in den
Betrieben, muß alſo erſt noch bewältigt werden. Das Dritte
Reich iſt noch in weiter Ferne.

Der Kampf in den Betrieben ſoll durch ideelle Ueberwin
dung des marzyiſtiſchen Geiſtes durchgeführt werden. Das iſt ja
ganz etwas Neues. Von Geiſt war bisher bei der Hit
lerbewegung nicht die Spur zu entdecken. Und jetzt auf einmal und
ausgerechnet im Kampf mit den Gewerkſchatfen will man es mit
dem Geiſt probieren. Das iſt etwas viel Kühnheit. Iſt auch der
Gendarm der Schwerinduſtrie dahinter gekommen, daß man mit
dem Säbel wohl einen Menſchen niederſchlagen, aber niemals über
zeugen und innerlich gewinnen kann? Jdeelle Ueberwindung des
Marxismus! Ja, wenn das ſo leicht wärel! Schon vor faſt hun
dert Jahren hat Heinrich Heine darauf aufmerkſam gemacht, daß in
Deutſchland die freie ſozialiſtiſche Bewegung die Zukunft habe,
weil ſie den Menſchen von innen her packe, weil für den deutſchen
Arbeiter die ſoziale Frage keine bloße Magenfrage ſei, weil der
deutſche Arbeiter nicht mit einem Blutegel verglichen werden könne,
der, wenn er ſatt ſei, abfalle. Für den gewerkſchaftlich organiſier
ten deutſchen Arbeiter iſt die ſoziale Frage auch eine Frage der
wirtſchaftlichen, politiſchen und geiſtigen Freiheit, d. h. eine
Frage der Grundgedanken der Demokratie.

Auf den geiſtigen Kampf in den Betrieben ſind wir geſpannt;
denn bisher war der Kampf der Nazis doch nichts anderes als
Fauſtkampf. Einen einzelnen politiſchen Gegner niederboxen,
iſt keine Kunſt, aber dem organiſierten Arbeiter im Betrieb oder
gar dem gewerkſchaftlich durchgebildeten Betriebsrat nachweiſen,
daß ihre gewerkſchaftliche Gedanken und Jdeenwelt Unſinn ſei, die
ausgerechnet durch den Nationalſozialismus abgelöſt werden müſſe,
daß iſt eine Kunſt. Das werden die Hitlerboxer nie fertig bringen.
Leute, die, wie aus der Anordnung des Reichsorganiſationsleiters
der Nazis hervorgeht, ſich ſchon jetzt ſchleunigſt mit dem Betriebs
rätegeſetz, dem Arbeitsgerichtsgeſetz, dem Geſetz über Arbeitsver
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung, der Reichsgewerbeordnung,
der Reichsverſicherungsordnung uſw. vertraut machen ſollen, kön
nen einem jahrzehntelang bereits gewertſchaftlich organiſierten Ar
beiter nichts erzählen. Die Herrſchaften, die ſich zum Lehrmeiſter
aufwerfen möchten, ſollen zunächſt ſelbſt einmal in die Schule
gehen, bevor ſie in gewerkſchaftlichen Dingen mitreden wollen.

Es iſt ein weſentlicher Unterſchied, ob ſo ein Nazihetzer vor ver
zweifelten Kleinbürgern ſteht und ihnen den Himmel auf Erden
verſpricht, wenn ſie zu Hitler kommen, um ins ſagenhafte dritte
Reich eingeführt zu werden, als wenn man es mit organiſierten
Arbeitern zu tun hat, deren ganze Lebensexiſtenz an ihrer Gewerk
ſchaft hängt. Da verfangen die alten blöden Phraſen, mit denen
man den Spießbürger ſo leicht einfängt, nicht mehr. Da muß man
auch etwas zu bieten haben. Wie es den Nazis ergeht, wenn ſie
ſich an die organiſierten Arbeiter heranmachen, haben wir kürzlich
erſt in Halberſtadt geſehen, wo in einer Erwerbsloſenver-
ſammlung der Hitlerſchwätzer ſchleunigſt das Haſenpanier ergreifen
mußte.

Den Gewerkſchaften kann es nur recht ſein, wenn
die Nazis jetzt die Betriebe auf dem Weg der ideellen Ueberwin
dung des Marxismus erobern wollen. Sie müſſen dabei aber ſehr
gut aufpaſſen. Sonſt geht es ihnen wie ſo manchem Marxiſten
töter, der, je mehr er ſich in die Gedankenwelt der modernen Ge
werkſchaftsbewegung vertiefte, aus einem Saulus ein Paulus
wurde. Vorſicht, Herr Hitler, der Marſch in die Betriebe kann ſehr
leicht für die treueſten Hitlerſoldaten nicht ein Marſch nach Rom,
ſondern ein Marſch nach Damaskus werden.

Der Betriebszellenvorſtoß der Hitlerbewegung iſt ein hoff
nungsloſer« Fall. Jm Kampf um die Seele des deutſchen Arbei
ters verſagt Hitlers Kunſt und die Kunſt ſeiner Geldgeber. Hitler
iſt bei den Gewerkſchaften längſt erkannt. Sie kennen ſeine
Freunde in der Schwerinduſtrie beſſer als er ſelbſt. Sie kennen
ihre Feinde. Und der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband,
den Hitler nach ſeinem Sieg gnädig allein am Leben laſſen will
Geldgeber umbringen, das wäre etwas zuviel Undank wird
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vielleicht noch erkennen, daß er einer Jlluſion nachjagte. Hitler
ſoll die Gewerkſchatfen zerſtören. Das iſt ſein Auftrag. Er
wird ihn aber nie erfüllen. Bei dem Verſuch, die Gewerk
ſchaften aus dem Sattel zu heben, läuft er Gefahr, nicht nur
die Lanze, ſondern auch das Genick zu brechen.

Völkerbund zum Memelputſch.
Der Völkerbundsrat iſt zur Behandlung der

Memel- Frage zu Sonnabend nachmittag einberufen
worden. Die litauiſche Regierung hat nachträglich die Entſendung
ihres Außenminiſters bis Sonnabend zugeſagt.

Deutſchland beankragt. t

Die deutſche Delegation wird bei der Erörterung des kalten
Putſches in Memel folgende Forderungen ſtellen: „Nichtigkeitser
klärung ſämtlicher von der litauiſchen Regierung während der letz
ten Vorgänge in Memel ergriffenen Maßnahmen, ſofortige Ab
ſetzung des von der litauiſchen Regierung gewaltſam gebildeten
Direktoriums und Wiedereinſetzung des bisherigen verfaſſungs
mäßigen Direktoriums. Eine amtliche Erklärung der litauiſchen
Regierung auf ſtrengſte Einhaltung der Memelkonvention und des
MemelStatuts, ſofortige Abſetzung des Gouverneurs Merkys.

Der deutſche Vertreter im Völkerbundsrat, Bülow, hat dem
Generalſekretär des Völkerbundes am Donnerstag eine weitere
Note gegen die Verſchleppung der Erörterung der Vorgänge in
Memel überreicht.

Syſtem Klagges am Pranger.
Braunſchweig, 11. Februar. (Eig. Drahtb.). Am Donnerstag

ſaß im Braunſchweigiſchen Landtag der Nagziminiſter Klagges
und ſein Syſtem auf der Anklagebank.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der die Aufhebung des Ver
bots der Zugehörigkeit zum PolizeibeamtenVerband verlangte,
gab Gelegenheit, mit der nationalſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft im
Lande Braunſchweig gründlich abzurechnen. Der Sprecher der
SPD.Fraktion, Abg. Thielemann, beſchuldigte Klagges, daß
er ſeit dem 17. und 18. Oktober vorigen Jahres (Reichsaufmarſch
der SA.) ſyſtematiſch verſuche, pflichttreue Polizeibeamte, die ge
gen den Naziterror vorgingen, einzuſchüchtern und mürbe zu
machen. Das Anklagematerial über die nationalſozialiſtiſche Unter
minierung der Polizei ſei derart angewachſen, daß die Sozial
demokratiſche Partei die Einſetzung eines Unter
ſuchungsausſchuſſes plane. Dieſe Ankündigung entlockte
dem Polizeiminiſter Klagges die höhniſche Bemerkung: „Ent
ſetzlich!“

Die Klagges zu Hilfe kommenden Nazis ſuchten den ſozialdemo
kratiſchen Redner dauernd durch Zwiſchenrufe zu ſtören. Als ein
SA. Mann dem Abg. Thielemann perſönliche Feigheit vorwarf,
erwiderte dieſer erregt:
„Jch lag im Schützengraben, als Sie noch die Hoſen vollmachten!“
Stürmiſches Gelächter im Hauſe und demonſtrativer Beifall der
Tribünen folgte der Abfertigung des Nazimannes. Die Sitzung
wurde dann aufgehoben. Nach ihrer Wiedereröffnung ſetzte der
ſozialdemokratiſche Redner ſeine Anklagen fort. Klagges habe aus
Braunſchweig einen Unruheherd erſter Ordnung ge
macht; er ſei ein Miniſter gegen die Polizei und gegen die Ord
nung. Auf den Polizeiwachen ſeien geradezu tolle Zuſtände ein
geriſſen. Die Beamten, die ihrem Vorgeſetzten dienſtliche Mel
dungen erſtatteten, müßten erleben, wie dieſe von SA. Leuten no
tiert würden. (Stürmiſches Hört! hört! auf der Linken.)

Klagges kam als ſtarker Mann. Gegen den braunſchweigiſchen
Polizeibeamten hätte eingeſchritten werden müſſen, weil dieſer mit
der Einladung an die KPD. ſeinen politiſch neutralen Charakter
aufgegeben habe. Mit dem Verbot ſei angeblich die Mehrheit der
Polizeibeamten einverſtanden. Dabei iſt nachweisbar das Gegen
teil der Fall. Nach weiteren ſtürmiſchen Szenen wurde der ſozial
demokratiſche Antrag dem Ausſchuß überwiesen.

Bierſtreik gegen das „Syſtem“.
Eine nazikommuniſtiſche Angelegenheit in Hamburg.

Hamburg, 11. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Kommuniſten
haben ſich inzwiſchen dem von den Nationalſozialiſten prokla
mierten Bierſtreik gegen das „Syſtem“ an geſchloſſen.

Jn einer von der KPD. einberufenen Gaſtwirteverſammlung
erklärte das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Dettmann im
Auftrage der Bezirksleitung der KPD., daß die Kommuniſtiſche
Partei den Bierſtreikbeſchluß der NSDAP. befürworte und weit
gehende Unterſtützung zuſage. Dagegen haben die Gaſtwirte des
Einheitsverbandes der Handel und Gewerbetreibenden und freien
Berufe am Donnerstag eine Erklärung abgegeben, daß ſie eine
Beteiligung an dem nagikommuniſtiſchen politiſchen Bierſtreik ab
lehnen und alle Gaſtwirte auffordern, ſich von dem Terror dieſer
politiſchen Gruppen, der am Donnerstag durch ſogenannte Beob
achtungspoſten eingeſetzt hat, nicht beeinfluſſen laſſen.

Verzweifelte Erwerbsloſe.
So ſieht es im engliſchen Amerika aus.

Rewyork, 12. Februar. (EF.) Jn Sankt Johns (Neu-
fundland) erſtürmten am Donnerstag etwa 2000 Arbeitsloſe nach
ſtundenlangen Demonſtrationen das Regierungsgebäude, ergriffen
den Miniſterpräſidenten Squires und zwangen ihn
unter Schlägen und Drohungen zur Herausgabe der vierfachen
Lebensmittelrationen und zur Erhöhung der bisherigen 1.60 Dollar
betragenden monatlichen Unterſtützung. Die Polizeimannſchaften
wurden von der verzweifelten Menge überrannt. Türen und
Fenſter wurden eingeſchlagen. Dem Miniſterpräſidenten wurde
neu gedroht, daß man ihn aus dem Fenſter werfen würde, wenn
er die Forderungen nicht erfülle. Die Demonſtranten beſetzten
auch das Arbeitsamt, wo die Lebensmittelverteilung im Gange
war. Die öffentliche Ruhe konnte erſt nach Stunden wieder her
geſtellt werden.

Polen und Danzig.
Miniſter Straßburger zurückgekreten.

Warſchau, 11. Februar. Wie von gutunterrichteter Seite er
klärt wird, hat der polniſche Vertreter in Danzig, Miniſter Straß-
burger um ſeine Entlaſſung gebeten, die ihm am Donnerstag ge
währt worden iſt. Als Nachfolger Straßburgers wird der Ge
ralkonſul in Königsberg, Kaſimir Papee, genannt. Jn polniſchen
politiſchen Kreiſen wird dieſer Perſonalveränderung weitgehende
Bedeutung beigemeſſen. Man rechnet mit einem verſchärftem Kurs
der polniſchen Politik gegenüber Danzig.

In der ſpaniſchen Nalionalverſammlung kam es bei der Behand
lung einer Interpellation zu großen Radauſzenen. Die Regie
rung ſtellte die Vertrauensfrage, die mit 154 gegen 14 Stimmen

Zu ihren Gunſten entſchieden wurde. Reſervelager eingerichtet

Sicherheit gegen den EKvieg.
Litwinow ſpricht auf der Abrüſtungs-Konferenz.
Genf, 11. Februar. (Eig. Drahtb.)

Jn der Generaldebatte der Abrüſtungskonferenz
erklärte ſich der belgiſche Außenminiſter am Donnerstag für den
vorbereitenden Konventionsentwurf und die franzöſiſchen Vor
ſchläge.

„Sicherheit gegen den Krieg“ iſt die Parole, unter die Rußlands
Vertreter

c

Litwinow

ſeinen neuen Vorſchlag einer allgemeinen, gleichzeitigen Total
abrüſtung ſtellte. Viele andere Staaten hätten auch von Sicherheit
geſprochen, doch würden ſie dabei daran denken, die Chancen zum
Gewinn eines Krieges aufs höchſte zu verſtärken, die ein ange
griffenes Land haben könnte. Rußland wolle aber den Krieg für
immer unmöglich machen. Kein Vertrag, kein Pakt, keine Pro
paganda, keine internationale Organiſation könnte für irgend eine
Nation eine wirkliche Sicherheit ſchaffen. Wer könne dafür garan
tieren, daß der Krieg im Fernen Oſten, der zwar noch nicht beim
Notar eingetragen und legaliſiert ſei, aber mit tauſenden von
Opfern geführt werden, nicht zu einem neuen Weltkrieg führe.
Keine internationale Einrichtung habe ihn verhindern können, und
die öffentliche Meinung hänge zuviel von den Intereſſen der Ka
pitaliſtengruppe ab, um eine Macht gegen den Krieg darſtellen zu
können. Jhn könne auch eine Begrenzung der Rüſtungen nicht
verhindern. Es gebe keine Garantie für die Erfolge der inter
nationalen Armee, für die Beſtimmung des Angreifers und ſelbſt
für den Willen, ſie wirklich unparteiiſch einzuſetzen. Dazu ent
hielten die franzöſiſchen Vorſchläge nichts zum Verbot neuer Bünd
niſſe zum Widerſtand gegen eine ſolche Armee. Unter den gegen
wärtigen Umſtänden müſſe Rußland die Schaffung einer ſolchen
Armee einzig als eine Bedrohung der Sowjetunion anſehen. Es
ſei indeſſen irrig, zu glauben, daß die ruſſiſche Delegation jede

Amerikas neuer Botſchafter in Japan.

Joſeph C. Grew,
bisher Amerikas Botſchafter in Angora, wurde anſtelle des zurück
getretenen W. C. Forbes zum Botſchafter der Vereinigten Staaten
in Japan ernannt. Der Botſchafterwechſel in dieſem Augenblick
der politiſchen Hochſpannüng findet in den diplomatiſchen Kreiſen
der ganzen Welt höchſte Beachtung.

Wahlrechtskampf in Frankreich.
Tag und Nachkſitzungen der Kainmer.

Paris, 12. Februar. (EF.) Der Schluß der Donnerstagſitzung
der Kammer war mit einer Reihe von Zwiſchenfällen, Tumult
ſzenen und Abſtimmungen ausgefüllt, wodurch ſich die Sitzung bis
Mitternacht hinzog und bald darauf die erſte Freitagſitzung begann,
der ſich um 5 Uhr morgens die zweite Sitzung anſchloß, die um
8 Uhr vormittags noch andauerte.

Der Zweck aller dieſer Sitzungen war, daß die Oppoſition die
Debatte über die Wahlreform verhindern wollte, für die eigentlich
die Nachtſitzung beſtimmt war, weil ſich die Budgetdebatte vom
Nachmittag bis in die Nachtſtunden hingezogen hatte. Nach der
Rede des Budgetminiſters Pietri ſtellte der radikale Abgeordnete
Bonnet den Antrag, den Budgetentwurf an die Kommiſſion zurück
zu verweiſen mit der Begründung, daß das Budget nicht wirklich
ausgeglichen ſei. Der Miniſterpräſident ſtellte gegen dieſen
Antrag die Vertrauensfrage. Ein Abgeordneter der Regierungs
mehrheit ſchlug vor, die Abſtimmung über den Antrag Bonnet auf
Dienstag zu vertagen. Die Abſtimmung führte zu keinem Er
gebnis, da die vorgeſchriebene Zahl der Abgeordneten nicht an
weſend war. Es folgten Abſtimmungen, bis ſchließlich um Mitter
nacht beſchloſſen wurde, eine neue Sitzung anzuberaumen, auf
deren Beginn der Antrag Bonnet mit 253 gegen 201 Stimmen ab-
gelehnt wurde. Darauf verlangte der Innenminiſter die Sitzung
für die Beratung der Wahlvorlage fortzuſetzen, wogegen ſich der
Sozialiſt Renaudel wandte, der Unterbrechung der Sitzung bis
10 Uhr morgens und dann Fortſetzung der Budgetdebatte bean
tragte. Mit 230 gegen 176 Stimmen wurde dieſer Antrag abge
lehnt. Darauf verlangte der Sozialiſt Auriol die ſofortige Wie
deraufnahme der Budgetdebatte. Die Abſtimmung darüber war
wieder ergebnislos. Ein anderer Antrag, die Reformdebatte auf
Dienstag zu vertagen, wurde abgelehnt.

Um 5 Uhr morgens wurde die zweite Sitzung begonnen, in der
die zweite Abſtimmung über den Antrag des Jnnenminiſters über
die Wahlreform zur Beratung ſtand. Um 8 Uhr morgens dauerte
die Sitzung noch an.

Rückreiſe des „Do. X. Das deutſche Rieſenflugboot „Do. x
wird im April den Rückflug von Newyork nach Deutſchland antre
ten. Jn St. Johnes (Neufundland) und auf den Azoren wurden

Unterzeichnung u. jeden Nutzen aller Mittel außer der allgemeinen
Abrüſtung zur Sicherung des Friedens verneine. Rußland ſchließe
ſelbſt zweiſeitige Nichtangriffspakte an und entnehme aus der Be
reitwilligkeit, Verzögerung oder Ablehnung des Abſchluſſes durch
andere Staaten den Grad ſeiner eigenen Sicherheit.

für die Länder.
Vorſchlag zur Herabſetzung der Rüſtungen beraten, ſie werde die
Gleichheit des Rechts aller Mitglieder der Konferenz und die
gleiche Sicherheit für alle Länder unterſtützen. Sie ſei
rüſtung bereit im gleichen Sinne und gleichen Tempo wie die
anderen Mächte. Rußland werde eine t

Reſolukion für die Totalabrüſtung einbringen.
Die Sicherheit könne nicht auf Umwegen erreicht werden, ſondern
nur durch den direkten Weg allgemeinen und vollſtändigen Ver
zichts aller Rüſtungen. Dies ſei keine kommuniſtiſche Parole. Die
ruſſiſche Delegation wiſſe genau, daß einzig der vollſtändige
Triumph des Sozialismus die höchſte Garantie für den Frieden
bringen und die Urſachen beſeitigen werde, die bewaffnete Kon
flikte hervorrufen. Aber, ſolange dieſe Prinzipien erſt auf dem
ſechſten Teil der Erde vorherrſchten, ſei die Totalabrüſtung das
einzige Mittel zur Organiſierung der Sicherheit gegen den Krieg.

Litwinow erinnerte ſchließlich an
Rußlands Ankrag in der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion,

der beſagt: Verbot von Tanks, ſchwerer und weittragender Ar
tillerie, der Kriegsſchiffe über 10 000 Tonnen, der Schiffsartillerie
über 12 Zoll-Kaliber, der Flugzeugmutterſchiffe, der Militärluft
ſchiffe, der Bombenflugzeuge und aller Flugzeugbomben, des
chemiſchen, bakteriologiſchen und Brandlegungsmaterials. Rußland
ſei bereit, ſofort einer entſprechenden Konvention beizutreten.

Forderungen Schwedens.
Der erſte Redner der Neutralen, Baron RamelSchweden,

forderte am Donnerstag die Jnternationaliſierung der Zivilluft-
fahrt und erklärte die der Militärluftfahrt für noch notwendiger.
Die Sicherheit könne erſt mit dem Grad der Abrüſtung wachſen.
Darüber hinaus unterſtützte er die von den verſchiedenen Militär
mächten angeregten Geſichtspunkte der Rüſtungsbegrenzung, die
immer mehr Allgemeingut aller Vorſchläge werden. Abſchaffung
der Angriffswaffen, Begrenzung der Schiffskategorien, Verbot des
Gaskriegs und Schutz der Zivilbevölkerung. Endlich kündigte
der ſchwediſche Delegierte einen ſchwediſchen Ergänzungsplan zu
dem vorbereitenden Konventionsentwurf an, der eine wirkſame
Methode der direkten Rüſtungsherabſetzung, die Erfaſſung der aus
gebildeten Reſerven, der Luftſtreitkräfte und des Landkriegs-
materials enthalten werde.

Gerechter Rüßffel.
Takkloſigkeit eines Gerichlsvorſitzenden.

Der Direktor der Berliner Verkehrsgeſellſchaft, Brolat, hat,
wie wir ſeinerzeit berichtet haben, gegen den Vorſitzenden im
Sklarek-Prozeß, Amtsgerichtsrat Kreßnerz beim Juſtiz
miniſterium Beſchwerde eingelegt, weil Amtsgerichtsrat Keßner in
einer öffentlichen Verhandlung ziemlich ſcharfe Worte gegen Bro
lat gebraucht hatte. Das Kammergericht hatte vom Miniſterium
die Beſchwerde zur Bearbeitung erhalten. Heute hat nun Präſi
dent Tigges beiden Parteien, Amtsgerichtsrat Keßner und
Direktor Brolat, ſeine Entſcheidung bekanntgegeben. Der Beſcheid
an Brolat lautet: „Jch habe dem Amtsgerichtsrat Keßner eröff
net, daß er ſeine Befugniſſe als Sitzungsleiter in dem Verfahren
gegen Sklarek und Genoſſen in der Sitzung vom 4. Januar d. J.
erheblich überſchritten habe mit der Erklärung, er halte Sie nicht
für eine einwandfreie Perſönlichkeit. Sie hätten ſich nach ſeiner
Meinung der Begünſtigung ſchuldig gemacht und er könne Sie
nicht von Jhrem Amte abſetzen. Jch habe ihn darauf hingewieſen,
daß er mit dieſen Aeußerungen während des Schwebens des Ver
fahrens und ehe Sie gehört waren, ſein eigenes Urteil vorwegge
nommen und öffentlich bekanntgegeben, und damit einen Begriff
gegen Sie gerichtet habe, zu dem er in Zukunft die Grenzen, die
ihm als Vorſitzender gezogen wären, genaueſtens innehalten
werde.

Die Kämpfe im Oſten.
Kurzer Waffenftillſtand in Schanghai.

Schanghai, 12. Februar. Durch Vermittlung des engliſchen Ge
neralkonſuls und eines franzöſiſchen Paters iſt für Freitag von
8 bis 12 Uhr Ortszeit ein vierſtündiger Waffenſtillſtand für das
Schapei Gebiet zwiſchen den Chineſen und Japanern zuſtandege
kommen, um die Frauen und Kinder nach der internationalen Nie
derlaſſung in Sicherheit zu bringen. Nach den üblichen Artillerie
und Flugzeugbombardements trat am Donnerstag nachmittag zu
nächſt eine völlige Waffenruhe ein. Dieſe wurde erſt unterbrochen,
als die japaniſchen Kriegsſchiffe den Beſehl des japaniſchen Ad
mirals, 21 Salutſchüſſe zur Feier des Jahrestages der Grün
dung des japaniſchen Kaiſerreiches, abzufeuern, zur Ausführung
brachten. Kaum hatten ſie jedoch zwei Schüſſe abgefeuert, als die
Chineſen mit ſämtlichen ihnen zur Verfügung ſtehenden Waffen
das Feuer erwiderten, da ſie glaubten, daß die Japaner einen
neuen Angriff eröffnet hätten. Es wurde einige Stunden lang hin

und her geſchoſſen. ddie a fahren fort, ihre Kriegsſchiffe und Truppen bei
Schanghai und den WuſungForts zuſammenzuziehen. An der
Jangtſemündung befinden ſich noch ungefähr 40 japanische Kriegs
ſchiffe und Truppentransportdampfer. Zwei weitere chineſiſche
Diviſionen ſind von Nanking nach Schanghai unterwegs.

Reparationskonferenz im Juni
Genf, 12. Februar. (Eig. Funkm.). Jn unterrichteten Kreiſen

verlautet, daß die für Ende Januar vorgeſehene Reparationskon
ferngz der Hauptgläubiger Deutſchlands nunmehr nach einer Ver
einbarung zwiſchen Paris und London im Juni in Lauſan ne
Ouchy ſtattfinden ſoll. Endgültig ſoll jedoch auch dieſe Verein
barung noch nicht ſein.

1932 keine Volkszählung.
Die kommunalen Spitzenorganiſationen haben ſich an den

Reichswirtſchaftsminiſter gewandt und ihn gebeten, in dieſem
Jahre eine Volkszählung aus Anlaß des Finonzausgleichs und des
ſtaatlichen Laſtenausgleichs vornehmen zu laſſen. Der Reichswirt
ſchaftsminiſter hat aber mitgeteilt, daß mit Rückſicht auf die
ſchwierige Finanzlage bei Reich, Ländern und Gemeinden eine
Volkszählung im Jahre 1932 nicht ſtattfinden kann.

Trotzdem ſei
auch dies keine reelle Garantie gegen den Krieg. Nur die Total-
abrüſtung erlaube eine gleiche Sicherheit und gleiche Bedingungen

Die ruſſiſche Delegation werde gewiſſenhaft jeden

zur Ab



Die beſte Schlittſchuhläuferin.

Sonja Henie,
die jugendliche norwegiſche Weltmeiſterin, wurde auch diesmal
Siegerin bei den olympiſchen Wettbewerben im Eiskunſtlaufen.

Hitlers Bürgerkriegs-Armee.
Sie übk auf Groeners Exerzierplätzen.

Hitlers Berliner Bürgerkriegsarmee, vor deren wah
rem Charakter man vor allem im Reichswehrminiſte
rium die Augen verſchließt, hält auf dem bei Berlin ge
legenen TruppenUebungsplatz der Reichswehr Döberitz
ſeit längerer Zeit regelmäßig Uebungen ab.
Darüber berichtet das ſozialdemokratiſche „Spandauer
Volksblatt“ folgendes:

„Seit Wochen werden an jedem Sonntag auf den Exerzier
plätzen von Döberitz großangelegte Feld dien ſtübungen ab-
gehalten. Die Teilnehmer an dieſen Aufmärſchen ſind National
ſozialiſten. Jn den letzten Wochen wurden bei jeder Felddienſt
übung etwa 3000 Mann gezählt. Sie kommen in der Hauptſache
aus Berlin. Nach der Fahrt bis Spandau geht ein Teil zu Fuß
über Staaken nach Döberitz; ein anderer Teil fährt bis Finken
krug weiter und marſchiert von da aus zum Exerzierplatz: wieder
andere Gruppen benutzen zu Fuß, auf Motorrädern, Fahrrädern
und Autos die Heerſtraße; und ſo iſt an jedem Sonntag auf den
Zugangsſtraßen nach Döberitz ein Betrieb wie bei einer Mobil
machung.

Die Uebungen gehen auf dem Gelände der Reichs
wehr vor fich. Vor den Eingängen ſtehen Soldaten als Poſten;
das ſind die Eingänge, an denen das Schild ſteht, daß Zivilperſo
nen nur mit Genehmigung der Kommandantur paſſieren dürfen.
Die Poſten ſind paſſiv; und daraus ergibt ſich, daß dieſe Felddienſt
übungen mit der Genehmigung der Reichswehr Behörden vor ſich
gehen.

Jetzt ergibt ſich die Frage, wie ſich dieſe nationalſozialiſtiſchen
Felddienſtübungen mit dem Grundſatz der politiſchen Neutraliät
der Reichswehr vereinbaren laſſen! Dies Zudrücken beider Augen
iſt eine Folge der Tarnung. Die offenſichtlich nationalſozialiſtiſchen
Uebungen ſegeln unter neutraler Flagge! Die Mitglieder erhalten
pro forma eine Mitgliedskarte des Vereins Deutſcher Volksſport“
(Volkswehrſport) und zahlen jeden Sonntag 10 Pfennig Eintritts
geld und außerdem noch irgendeinen Monatsbeitrag, damit die
Sache harmlos ausſieht. Der „Volksſport“ beſteht in der
militäriſchen Ausbildung; es werden alle diejenigen
theoretiſchen und praktiſchen Uebungen abgehalten, die zur „ge
waltſamen Eroberung und Sicherung der politi
ſchen Macht“ nötig ſind. Auf die Dienſtverſchwiegenheit ſind
die Rekruten des Dritten Reiches offenſichtlich noch nicht verpflich
tet worden; denn ſie prahlen auf dem Heimmarſch laut und unge
niert davon, wie man ſie diesmal wieder gebimſt und geſchliffen
habe. Wie an jedem Sonntag wurde auch am lehten Sonntag auf
der Heerſtraße von den Naziotentrupps ein Terror ausgeübt, der
offenſichtlich in den ſoeben beendeten Felddienſtkurſen wurzelte.
Paſſanten wurden beläſtigt; eine Radfahrergruppe von
jugendlichen Ausflüglern wurde angehalten; einer wurde vom
Rade geriſſen und verprügelt; als den anderen ganz
ahnungslos ihres Weges fahrenden Arbeiterjungens das gleiche
Schickſal blühen ſollte, trat ein „Führer“ dazwiſchen und ermög
lichte die „Flucht“ der Ueberfallenen, die dann auch unter dem
brüllenden Gelächter der Nationalſozialiſten gelang. Polizei Sie
kam erſt als alles vorbei war. Die an dieſem Vorgang beteiligten
Hitlerleute ſchoben unterdeſſen mit dummharmloſem Geſicht ihres
Weges; als die Polizei außer Sicht war, begannen die Rüpeleien
von neuem.

Das ſind Szenenproben für einen Bürgerkrieg; die techniſche
Vorbereitung erfolgt auf dem Exerzierplatz der Republik. Wir
fragen, wann mit dieſem Skandal Schluß gemacht wird? Die
Reichswehrbehörden müſſen gezwungen werden, von oben her ein
zugreifen.“

Keine Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes
Dem Antrag der Kommuniſten auf Einberufung des Auswär

tigen Ausſchuſſes zur Stellungnahme zu den Vorgängen im fernen
Oſten wird nicht ſtattgegeben werden. Eine entſprechende Anfrage
des ſtellvertretenden Ausſchußvorſitzenden, des Abgeordneten
Scheidemann, an die Fraktionen hat ergeben, daß außer den
Kommuniſten nur noch die Sozialdemokratie für die Einberufung
des Ausſchuſſes iſt. Die erforderliche Mehrheit iſt alſo nicht gege
ben. Infolgedeſſen wird der Ausſchuß nicht einberufen.

Nus alles Welt
Mord in Hamburg. Jn ihrem Wohnhaus in Blankeneſe

bei Hamburg wurde am Donnerstag die 52 Jahre alte Hamburger
Kapitänsehefrau Hauſchild ermordet aufgefunden. Der noch unbe
kannte Täter ließ Geld und Wertſachen unberührt, nahm aber in
zwei Koffern mehrere Anzüge und andere Kleidungsſtücke mit. Der
Ehemann der Ermordeten befindet ſich zurzeit auf hoher See. Es
wird verſucht, ihn funkentelegraphiſch von der Tragödie zu ver
ſtändigen.

Mord beim Tanz. Jn Schienveld bei Heerlen (Holland) kam
es im Verlauf eines Tanzvergnügens zu einem blutigen Streit.
Ein 18jähriger Deutſcher wurde durch Dolchſtiche ermordet. Die
Täter, ein Deutſcher und ein Niederländer, konnten von der hol
ländiſchen Polizei ermittelt und verhaftet werden.

zum erſtenmal den Verſuch unternehmen, die auf Grund genauer

Europas Winterkataſtrophe.
Jn England herrſcht außergewöhnlich ſcharfe Kälte. Jn

folge der Glätte ereigneten ſich zahlreiche Unglücksfälle; zwei Er
wachſene und ein Kind find erfroren. Ueber die ganze Oſt und
Südküſte der Jnſel brauſte 24 Stunden lang eiſiger Sturmwind.
Auf manchen Schiffsrouten kam der Verkehr zum Erliegen; auch
auf den Kanal, vor allem zwiſchen Dover und Calais, fahren kaum
noch Schiffe.

Jn Mailand hatte noch bis vor wenigen Tagen ein Monat
lang ununterbrochen warmer Sonnenſchein alle Anlagen der Stadt
zum Erblühen gebracht. Jetzt ſind dort durch den plötzlichen ſtarken
Froſt alle Anlagen eingefroren. Jn Trieſt und Fiume iſt die
Küſtenſchiffahrt durch einen Schneeſturm ſtillgelegt worden.

Schreckensnachrichten treffen auch aus Polen ein. Die
Spitale der größeren Städte ſind mit Menſchen, denen die Glied
maßen erfroren ſind, überfüllt. Große Wolfsrudel ſollen das
Leben der Bewohner des offenen Landes gefährden. Jn der Tatra
wurden minus 35 Grad gemeſſen.

Sonnenſtiche in Amerika.

Und über dem amerikaniſchen Miſſiſippi- und MiſſouriGebiet
lagert ſommerliche Hitze.

Sklareks Verſchwendung.
Jm Berliner Sklarek- Prozeß wurde am Donnerstag der den

Sklareks zum Vorwurf gemachte „übermäßige Aufwand“ erörtert.
U. a. wurde feſtgeſtellt, daß ſich Leo Sklarek im Jahre 1921 eine
Villa kaufte und Willi Sklarek eine Villa gegen den jährlichen
Mietpreis von 20000 A. bewohnte. Zum Ausbau ihrer Villen
ſollen die beiden Angeklagten in den Jahren 1925 bis 1929 je
150 000 A. verbraucht haben. Ein Marmorbad, das ſich Leo
Sklarek einrichtete, koſtete 5000 A. Der Staatsanwalt hielt den
Angeklagten aus den Akten vor, daß ſie einen außergewöhnlich
großen Wäſcheluxus getrieben hätten; ihre ſeidenen Hemden koſtete
90 das Stück, ihre Socken 16 das Paar. Ferner ſollen die
drei Brüder Sklarek in zwei Jahren für 75 000 Weine ver
braucht haben. Schmuckſachen hat Leo Sklarek nach der An
klage in den Jahren 1924—1926 für 60 000 A gekauft. Das
Jagdhaus in Waren ſoll 40 000 ſein Ausbau das Doppelte ge
koſtet haben. Der Vorſitzende ſtellte abſchließend feſt, daß die
Sklareks in ſechs Jahren insgeſamt 13,5 Millionen Mark für ihren
Privatbedarf aus der Firma gezogen hätten, ſodaß auf jeden der
drei Brüder im Jahre 750 000 A. kommen. Leo Sklarek erklärte
die Richtigkeit dieſer Rechnung für unmöglich. Vor ſ.: „Es iſt ja
auch ausgeſchloſſen, daß Sie eine ſolche Summe überhaupt ver
braucht haben können; deshalb nimmt auch die Anklage an, daß
Sie etwas beiſeite geſchafft haben. Leo Sklarek: „Das iſt
ebenfalls ausgeſchloſſen. Es kann ja ſein, daß wir uns ſtrafbar
gemacht haben; ich weiß aber noch immer nicht wieſo

Wettrennen zwiſchen Auto, Motorrad
und Flugzeug.

Start auf dem Eibſee zu dem traditionellen Vergleichsrennen
zwiſchen Auto, Motorrad und Flugzeug, an dem auch Kunſtflieger
Udet mit ſeinem Doppeldecker teilnahm. Bei dieſem Rennen ſind
zwar Auto und Motorrad durch ihre geringere Schnelligkeit im
Nachteil, haben aber bei den vorgeſchriebenen engen Runden die
größte Wendigkeit zum Vorteil.

Sven Hedins Aſienfahrt. Am 17. Februar wird Dr. Sven Hedin
zuſammen mit dem Ethnographen Dr. Göſta Montell von Stock
holm aus zu einer ſeiner neuen Aſienexpedition aufbrechen. Hedin
und Montell werden von Stockholm nach Bremen, von Bremen
aus mit der „Europa“ nach Newyork und anſchließend nach Chi
kago fahren, wo das Modell des auf einer früheren HedinExpedi
tion entdeckten LamaTempels errichtet werden ſoll.

Zirkusunglück. Jn der Nacht zum Donnerstag entgleiſte in der
Nähe von Brüſſel aus noch unbekannter Urſache ein Güterzug.
Vier der entgleiſten Eiſenbahnwagen gehörten zu dem deutſchen
Zirkusunternehmen Gleich, das ein Brüſſeler Gaſtſpiel beendet
hatte. Sechs Schulpferde, deren Wert von der Zirkusleitung mit
etwa 60 000 Mark angegeben wird, wurden ſchwer verletzt. Es
geht das Gerücht um, daß die Entgleiſung auf böswillige Abſicht
zurückzuführen ſein könnte.

Zehn Tage Welker. Das Frankfurter Forſchungsinſtitut
für langfriſtige Wettervorausſage“ will in dieſem Jahre ab 1. Juli

Unterſuchungen feſtgeſtellten Wettervorausſagen für jeweils zehn
Tage bekanntzugeben. Die Vorausſagen ſollen für ganz Deutſch
land bis zur Oder-Grenze Gültigkeit haben. Auch aus Bergen
(Norwegen) kommt die Nachricht, daß ſich das dortige „Geophyſi
kaliſche Jnſtitut“ zur Wettervorausſage für jeweils acht Tage ent
ſchloſſen hat.

Fünf Falſchmünzer verhaftet! In einer Falſchmünzerwerkſtatt
in der Hafenſtraße von Altona wurden 1100 fertige und unge
fähr 1000 halbfertige 50-PfennigStücke beſchlagnahmt fünf Falſch
münzer konnten verhaftet werden. Die erfolgreiche Polizeiaktion
iſt auf die Aufmerkſamkeit eines Hamburger Geſchäftsmannes zu
rückzuführen, in deſſen Laden zwei Männer einen größeren Rech-
nungsbetrag verdächtigerweiſe nur mit 50-PfennigStücken be

Hans von Bülows Witwe.

Marie von Bülow,
die zweite Gattin des großen Dirigenten Hans von Bülow, feiert
am 12. Februar ihren 75. Geburtstag. Marie von Bülow, eine
gebürtige Wienerin, war als Schauſpielerin in Meiningen tätig:
nach dem Tode ihres Gatten gab ſie ſeine Briefe in einem neun
bändigen Werk heraus. Zur Unterſtützung notleidender Künſtler
organiſierte ſie die bekannten MittwochNachmittage in ihrem
Heim, die vielen heutigen Größen der Kunſt das erſte Auftreter
in der Oeffentlichkeit ermöglichten.

Modderbein, Piepenſtein Co.
Der Berliner RennbahnSkandal vor Gericht.

Jm Schwurgerichtsſaal des Landgerichts III Berlin, an der
ſelben Stelle, an der vor zwei Tagen der HelldorfProzeß ſein für
das Anſehen der deutſchen Juſtiz ſo unrühmliches Ende fand be
gann am Donnerstag die gleichfalls auf längere Zeit berechnete Ver
handlung gegen 47 Angeklagte: eine polizeiliche Aktion gegen wilde
Buchmacher auf den Berliner Rennbahnen ſoll ihr gerichtliches Nach
ſpiel finden.

Unter den 47 Angeklagten, mit deren Vernehmung die erſten
Prozeßtage ausgefüllt ſind, ſind 14 Polizeibeamte, die ſich wegen
paſſiver Beſtechung und wegen Vergehens gegen das Rennwett
und Lotteriegeſetz in Tateinheit mit Steuerhinterziehung und Haus
friedensbruch zu verantworten haben. Eine Reihe von Angeklagten
will die Staatsanwaltſchaft wegen Buchmachens, Hausfriedensbruchs
und aktiver Beſtechung belangen unter ihnen ſind recht populäre
Typen der Berliner Rennbahnen; ihre Spitznamen: „Modderbein“,
„Piepenſtein“, „Bäckerkarl“, der „polniſche Robert“, „Hackepeter“,
„Pfannkuchen“, „Konzertbein“, „Hühnchen“, „Eichkater“, der „ſchöne
Willy“ und „Mücke“ Auch eine Frau ſitzt auf der Anklage
bank; man kennt ſie unter dem Namen „Jndianerin“. Die dritte
Gruppe im Bunde, dem das Berliner Polizeipräſidium im Juni
vorigen Jahres auf die Schliche kam, bilden mehrere „Spanner“:
Verbindungsleute, die zwiſchen Polizei und falſchen Buchmachern
den ungefetzlichen Verkehr vermittelten. Sie nahmen von den Poli
ziſten allerlei Winke entgegen, überbrachten ſie den Buchmachern und
nahmen von den Buchmachern wiederum Geld, das ſie den gefälligen
Poliziſten überbrachten. Unter dieſen „Spannern“ waren auch zwei
ehemalige Schutzpolizeibeamte, die nach jahrelangem einwandfrei
verſehenem Rennbahndienſt nun doch noch auf dem grünen Rafen
ausgeglitten waren: Der eine dieſer beiden ExPoliziſten, namens
Damm, ſoll ſich auch dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er auf den
Rennbahnen jeweils über verſchiedene Stationen den Buchmachern
die Ankunft von wirklichen oder vermeintlichen Kriminalpolizei und
Schutzpolizeibeamten, die nicht Mitglieder des „Wilden Ringes“
waren, ſignaliſierte. Die Verbindung zwiſchen den Beamten und
Buchmachern war mit der Zeit ſo eng geworden, daß ſich alle freund
ſchaftlichſt duzten.

Auf der Rennbahn Karlshorſt war von den angeklagten
wilden Buchmachern ganz beſonders viel „wild gelegt“ worden. Man
wunderte ſich im Publikum, daß die Polizei überhaupt nicht dem
Treiben der unkonzeſſionierten Buchmacher Einhalt gebot: die „Wil
den“ ſcheuten ſich nicht, offen Wetten anzunehmen und auszuzahlen.
Schließlich beobachtete ein eigenes Dezernat der Kriminalpolizei
während mehrerer Renntage das Gelände und griff dann am 10.
Juni vorigen Jahres zu. Die polizeiliche und gerichtliche Unter
ſuchung beſtätigte alle Verdachtsmomente in reichem Maße. Die
„Wilden“ beſtritten nicht, daß ſie eine Anzahl Schupos mit Bier, Zi
garetten und Geld jeweils 5 bis 10 Mark beſchenkt hätten;
aber ſie meinten, daß ſie ſich zu dieſen Geldgeſchenken nur aus
Freude über die guten Geſchäfte bereit gefunden hätten. Die ange
klagten Beamten, die übrigens auch ſelbſt „wild gelegt“ haben, ver
ſuchten gleichfalls ſich herauszureden, indem ſie z. B. erklärten, daß
ſie zur Zeit ihrer ſeltſamen Wetthilfe „nicht im Dienſt“ geweſen
ſeien. Wie dem auch ſei: ſie wußten, daß man ſich bei den „Wilden“
„geſund ſtoßen“ konnte und ſie haben von dieſer Möglichkeit auch des
öfteren Gebrauch gemacht.
der Urkundenfälſchung beſchuldigt. Damm iſt
Wegen allzu eifriger nationalſozialiſtiſcher Aktivität war er ſeinerſeit
gezwungen worden, den Polizeidienſt zu quittieren.

Der ExPoliziſt Damm wird auch noch
Nationalſozialiſt.

Letzte Karheichten
Sinene Sunk- und Doghtverichte)

Ein deutſches Kriegsſchiff nach Memel?
Königsberg i. Pr., 12. Februar. Jn dreiſpaltiger Aufmachung

bringt die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ die Meldung, über
die Gefahr einer litauiſchen JungſchützenJnvaſion in das Memel
land und fordert die Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes nach
dem Memelgebiet.
kriegeriſchen Eingreifens, ſondern lediglich
Pflicht, die durch den „Marſch auf Memel“ gefährdete deutſche Be
völkerung in Litauen zu ſchützen und gegebenenfalls an Bord zu
nehmen, falls es zu weiteren Zuſammenſtößen und zu Blutvergie
ßen kommen ſollte. Wie weit dieſe Erwägungen gediehen ſind, ſtehe
noch nicht feſt, aber es mache ſich auch in Berliner politiſchen Krei
ſen eine ſteigende Stimmung dafür bemerkbar, die vor der Genfer
Regelung einen tatkräftigen Schutz der im Memelgebiet wohnen
den Deutſchen nachdrücklich fordere.

Dieſes hätte natürlich nicht die Aufgabe eines
die ſelbſtverſtändliche

Der polniſche Agenk Jan Bauer zu Gefängnis verurkeilt.
Stolp, 12. Februar. Am Donnerstag kurz vor Mitternacht

wurde in dem Prozeß gegen den polniſchen Agenten Jan Bauer
das Urteil gefällt. Bauer, der in einem Prozeß unter Eid ver
neint hatte, im deutſchen Grenzgebiet nationalpolniſche Propa
ganda getrieben zu haben, wurde wegen Meineids zu einer Ge
fängnisſtrafe von zwölf Monaten verurteilt. Die Unterſuchungs
haft wird in vollem Umfang angerechnet. Die Koſten des Verfah
rens fallen dem Angeklagten zur Laſt. Der Oberſtaatsanwalt teilte
in ſeiner Erwiderung auf die Plädoyers der Verteidiger mit, daßgleichen wollten gegen Jn Bauer auch noch ein Hochverratsverfahren ſchwebt.
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Freitag, den 12. Februar, 20--22 Uhr-
Erstaufführung!

„Der eingehbildete Kranke
Lustspiel von Molière

Hierauf:

„Erster Klasse“Schwank von Ludwig Thoma (0.45-—3.00).

Sonnabend, den 13. Februar, 20--28 Uhr
Letzte Aufführung!

„Der Graue“Zeitstück von Friedrich Forster (0.45-—8. 00)

W Pforgen Sonnabench,
c den 13. Februar 1932

Bockbier
T Stimmung z Rumorei

Bollmanns, BakKenstr,
Prima Starkhock u. Bockwürste mm Salat

Reſtaurant „Kanonenberg“
W g. Sonnabend, den 13. Jebrnarx 1932

5 2e. v für Unterhaltung iſt geſorgt
Es ladet freundl. ein Albin Löffler und Frau.

Stadt- Theater

Weisse Wochen
Freitag, Sonnabend Die beiden letzten Tage

Alle Vorbedinoungen sind erfüfſt, um jedermann den Einkauf
guter weißer Waren zu denkbarniedrigsten Preisen
möglich zu machen.

Wäsche jeder Art, Gardinen, prachtvolle Kleider-
und Seidenstoffe, besonders für die Konfirmation

Konfirmanden- Mäntel und Kleider
m Des Bäkeo von Halberotaclkt t noch ier n

P

Kraftpostsonderfahrt,

Sonntag den ſ. Februar 1932nach Friedrichs brunn (Skigelände)
Abfahrt 9 Uhr Holzmarkt. Preis Mk. 3.

Vorverkauf der Karten im Städt. Verkehrsamt, Holzmarkt.

Morgen Sonnabend, ab
9 Uhr, verkaufe ich wiederum

la Rindfleiſch
zu 560 Pfg. das Pfund.

A. Tannenberg.Weingarten 16.

O Achtung Achtung O
Gr. billiger Rind u. Schweinefleiſch Verkauf

Vinb fleiſch à 3ß3 0.50 Mk.Schmorfleiſch a Pfd. 0.60 Mk.Konladen 5 W. 6.70 WSchweinefleiſch à Pfd. 0.60 und 0.70 Mk.
Gehacktes Rindfleiſch à Pfd. 0.50 Mk.
Gehacktes Schweinefleiſch à Pfd. 0.60 Mk.
Schmorwurſt ä Pfd. 0.60 Mk.

Hausſchlachtewurſt billigſt. Vorrat bis zum Schluß.

G Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 O
z Freitag und Sonnabend

W Verkauf von prima jungem, fettem

Roß fleiſch
(wie Fohlenfleiſch) Pfund 25 Pfg. Rouladen und
ſämtliche Wurſtwaren zu herabgeſetzten Preiſen.

Hugo Hallensleben, Roßſchlachterei
Gerberſtraße 2

Dompropstei Keller!!
Sonnabend und Sonntag, 13. I. Fehr,

W broberbockbier-Rummel
e Für Unterhaltung ist bestens gesorgt,

Franz Rofil,a Es ladet ergebenst ein

nicht imsertert,
wird vergessen

Der umsiohtige Unternehmer
wird auch bei sohlechtem
Feschäftsgang Seine Rehlame
nioht einstellen, sondern sich
dauroh regelmäßig ersoheinende

Anzeigen immer wieder in
Grinneraung bringen. Den Weg
z Raufkrätftiger Xandsohaft
bietet ihm der Anzeigenteil
des „Halberstädter Tageblatt“.
Schon eine mehrmalig erschei- G
nende Kleine Anzeige wird
zur Belebaung seiner Aufträge
beitragen und ihm 8r folge
bringen

Verlangen Sfte Anmzefgen- BD
tfarffe u. rohe m e r r

Das Beste für die Verdauung
zugleich appetitanregend und magenstärkend,
sind unsere Wermut- und Pepsinweine l

Deutscher Wermutwein 1 25die Fl. M. 1.00, die Fl. M. 0.60, das Liter I.

Italieniseher Vermonthwein 1 80die Fl. M. 1.40, die Fl. M. 0.80, das Liter I

Pepsinwein 2 80die Fl. M. 2.50, die Fl. M. 1.35, das Liter So
Die Weine werden los e von Liter ab verkauft.
Weinhandlung H. A. Lessmann

S Westendorf 46 Halberstadt

Haſen 75 re Rotwild,
plomb. Hafen qzjldkalb, Pfd. 60—80 Pf.

trafen heute bei uns ein, fettes indfleohne Gekröſe Pfd. 110 Min. I f. Scteree re
Rotwild, Wildkalb BHraten Pfd. 70Pf., Rouladen

Rücken und Keule Pfd. 1.00 Lfd. 80 Pf., Leber Pfd. 0.80
Zarte Poularden, junge bis 1.00 Mk., Herz, Lunge,

Hähnchen, Pfd. von 1 Mk. an SchweineKamm u. Kotelett
ig. zarte Puter, 8--15 Pfd. Pfd. 75 Pf., Prima Schaf
billigſt, junge fette Enten, hammelſ eiſch Pfd. 50--70Pf.
junge Brathähnchen, junge Pa. Maſtziegenhamgelfleiſch

feiſte Faſanen billigſt. d. 30 40 P.
Suppen und Kalbfleiſch, Pfd. 60-80 Pf.

Frikaſſeehühner, Pfd. 80 Pf. Waſſerleber Landwurſt
Zanben virigſt, Marta Niemann,

Wilde Kaninchen

Fernsprecher 1867 7

Raſier-Klinge

i Breiteweg Nr. 60

extra groß und friſch, billigſt

ig. Legebühner billigt.
W. Heule &6öhne

S Krebsſcheere, Telefon 1785.
S Spezialgeſchäft für Wild und

feinſtes Tafelgeflügel.

Dr. E. Kuhlmann's
Volks

10 Stück 35 Pfg.

Parfümerie
C. I ücly

Frangiskanerstr. 26

Polſtermöbel!
Garant. Werkſtattarbeit
Sofas von 98 Mark an.
Bezug echt geg. Mottenjr.

v Chaiſelongnes
von 36 Mark an,

mit 40 Federn im Sitz
mit 8 Federn im Kopfteil
auf Gurte, zu verkaufen.

Hermann Ohms,
Breiteweg 52,

Möbelhdlg. und Tiſchlerei

Präparierter Viehlebertran
Vieh LebertranEmnulſion

RatsApotheko.

Bei den hohen
Butter Préisen

wird unsere

Marygarine
besonders geschätzt.
Sie ist hervorragend
in Qualität und
immer frisch

Vnsere Flamant geech.

Margarine
nur Pfd. 74 Pfg.
schmeckt wie beste Butter

Butter Hammonia
Größtes Butter und Margarine Spezial

Geschäft Deutschlands

J

ja Maſt-vammelfleiſch
à Pfund 60 und 80 Pfennig

Julius Kuppermann
Dominikanerſtraße 22 Telefon Nr. 1281

Die Not der Zeit
fordert rationelle Ernährung!
Ein ideales preiswertes Nahrungsmittel iſt unſer

vorzüglicher, friſcher

Speiſequark
Sauber in Pergament verpackt, in und 1 PfundTüten

ff. Sahneſchichtkäſe
hergeſtellt mit feinſter Schlagſahne Stück 25 Pfg.

Zu haben in unſeren ſämmtlichen Verkaufsſtellen
und an unſeren Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.G.

e Verkaufe

e

III 9 r ch IIIE S m z 9 O o S W
Städtiſches Kurhans, Wernigerode

Sonnahend, den 13, Fehruar, abends 8.30 Vhr
Einmalig. Gaſtſpiel der weltberühmten Hoch-
u. Deutſchmeiſter Regimentskapelle aus Wien

WWnnnirennnnnnne

(K. und K. Jnfanterie Regiments Nr. 4) 22 Muſiker der ehemaligen
K. und K. öſterreichiſchen Armee in ihren hiſtoriſchen Uniformen.
Saglkarten zu 1.00, Galeriekarten zu O. 75 einſchliefzlich Steuer
Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Ramme, Weſternſtraße und Papierhandlung
Schaffhäuſer, Breiteſtraße, Fernruf 2095. Tiſchbeſtellungen erbeten an Kurhaus,
Fernruf 2415. Sichern Sie ſich rechtzeitig Plätze.

Schrebergarten- Verein e. V.
Sonnabend, den 13. Februar, 20 Uhr

im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes

General- Verſammlung
Anſchließend

Gemütl. Beiſammenſein und Konzert.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand. J. A.: W. Ack ert.

Jene QuelleHasserocde

Sonnmabencd, 15. Februar
y Grober Maskenball
des Arb. Hesang Vereins

HaarSaalöffnaung Sinsug des Pringen
7 Uhr Narneval 8 Ahr

Sinkrittspreis 50 Pfennig
Stimmung I SohlagerHumor

Inserieren bringt Gewinn!

Hausbeſitzer-Verein
Wernigerode und Umgebung.

Am Sonnabend, den 13. Februar, abends 8 Uhr
im „Nöſchenröder Schützenhauſe“

Wichtige Verſammlung
Vorträge über Steuern, Wohnungs-
vermietung u. Hypothekenbeſchafſung

verbunden mit einem
re r hbunten Abend e

Auftreten des bekannten Humoriſten Albert Lehmann
ſowie Jnge Gert als entzückende Verwandlungstänzerin,

Pianiſt, Sänger und Sängerin.
Freunde und Gönner unſerer Sache ſind freundl. eingeladen.

Der Vorſtand. Der Wirt.
Küchenſchrank, Vertiko

gut erbalten, zu verkaufen.
Kug Weſternſtraße 12, Laden

Freibank „„N eumg“
d dasSauerſtoffwaſchmitt. KernSonnabend von 9-1 Uhr undToiletteſeifen lief frei Haus

Ein großer PoſtenRind u. Schweine Aug u vo vf
fleiſch.
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1. Beilage zu Harzer Volksſtimme
e n

Nr. 36 Freitag, den 12. Februar 1932 7. Jahrgang
vergriffenen Schrift „Der deutſche Staat“ wörklich aus: es nungsvermittlung die ſowohl den Hausbeſitzern, als auch den

FRNIGFRODE
Eure Zeitung!

In der Frühſtückspauſe erhebt ſich der Fritz,
Plötzlich von ſeinem Mauerſitz,
Beißt in die Stulle, räuſpert und knurrt:
„Hört mal, ihr, Emil, Erich und Kurt,
Jhr ſeid Proleten, genau wie wir alle,
Jhr ſeid Genoſſen, in jedem Falle,
Ihr habt Euch noch niemals feige gedrückt,
Jhr ſeid wie wir alle zuſammengerückt,
Als Knechtſchaft drohte, Faſchismus und Tod,
Jhr kämpft, wie wir alle ums tägliche Brot,
Wenn's ernſt wird, ſeid ihr beſtimmt dabei,
Jhr habt nur ein Ziel Sieg der Parteil!
Aber Jungens, da wackelt mir der Verſtand,
Seht mal die Blätter in Eurer Hand
Die Zeitung des Gegners, der anderen Preſſe,
Jhr ſchlagt Euch ſelber eins in die Freſſe
Jhr gebt Eure Groſchen der Reaktion,
Die wollt Jhr bekämpfen und fördert ſie ſchon
Jch weiß, die Alte lieſt den Roman,
CourthsMahler Tunke mit Lebertran
Romane gibts auch in unſerer Zeitung,
Beſtimmt in beſſerer Zubereitung
Alſo Jungens, es gilt! Jetzt heißt's aufgewacht.
Kein Fußbreit dem Gegner! Heran an die Macht!
In jedes Haus das Proletenblatt,
Der Feind lebt von Euch, ſetzt ihn ſchachmatt!
Mag er ſein Geld ſich wo anders holen,
Bei den Magnaten von Eiſen und Kohlen,
Aus jedem Groſchen, der dort hingeht,
Wird Euch und uns allen der Strick gedreht
Das verſteht ihr doch alle! Wer zaudert, verliert
Ab morgen das Arbeikerblakt abonniert!

Kurt Kaiſer-Blüth.

Die Partei der Phraſe.
Nazi und Gewerkſchaften.

Jm Ortsausſchuß der Gewerkſchaften kam anläßlich der Aus
ſprache für die „Eiſerne Front“ auch die Stellungnahme der Na
tionalſozialiſten zu den Gewerkſchaften zur Sprache. Die Nazis
hatten für Donnerstag eine Verſammlung angeſetzt mit dem
Thema: „Die Kriegsbeſchädigtenfürſorge und Gewerkſchaften“. Die
Phraſendreſcherei, welche die Nazis in der hieſigen Preſſe als Ein
ladung zu dieſer Verfammlung verzapften, zeigt, wie Theorie und
Praxis zwei unvereinbare Dinge bei dieſen Leuten ſind. Erinnert
wurde an den Beſuch Hitlers bei den rheiniſchen Jnduſtriellen in
Düſſeldorf und die Unterredung, die „der Deutſche“ zu demſelben
veröffentlichte. Hier hat Hitler ſeinen ſchwerſten
Kampf gegen die Gewerkſchaften angeſagt. Wei-
ter iſt feſtzuſtellen, daß die Nationalſozialiſten auf die drei Fragen
des Organs der chriſtlichen Gewerkſchaften „Der Deutſche bis
heute noch keine einwandfreie Antwort über ihre Stellung zu den
Gewerkſchaften gegeben haben. Wenn die Nationalſozialiſten ſchrei
ben, daß „ſie nicht gegen die Gewerkſchaften ſind“, ſo iſt das eitel
Flunkerei. Jhr Programm enthält kein Wort über die Arbeitszeit
und über die Lohnpolitik. Als kümmerlicher Erſatz wird die „Ge
winnbeteiligung“ gefordert. Aber ſelbſt auch dieſe wird abgelehnt,
etwa geſetzlich feſtzulegen, wie der Programmpapſt, der Nazi
Feder, ausdrücklich betont. Genau, ſo iſt es auch mit der Regelung
der Löhne durch Tarifverträge. Es iſt auch nicht wahr, daß die
Nazis das Recht der Arbeiterſchaft auf Streik anerkennen. Feder,
der allein für ſolche Fragen zuſtändige Chef, führt in ſeiner jetzt
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Alle ſtudierten, durcheinanderſchwatzend, das Schild über der
Eingangspforte.

„Ah ja, richtig!“ überſchrie Jongs den Lärm. „Da ſteht 's:
Gaſthof Morgana. Wir ſind da, Kinders! Nu man rinn!“

Und dann flutete es herein, daß es dem verdutzten Schell bunt
und wirr vor den Augen wurde.

„Entzückendes Fleckchen!“ hauchte Roſalinde.

„Brilliant, brilliant!“ flötete Dora.
„Ganz mein Fall!“ jauchzte Roſamunde, drei Stühle und drei

Tiſche mit ihren Reiſeuntenſilien bedeckend. Die übrigen Stühle
und Tiſche nahmen die Laſten der andern auf.

„Ja, verdummt,“ urteilte Jonas in lautem Entzücken, „da hat
der Studioſes, Herr Plumm, nich zuviel geſagt! Hier kann man
ohne Aerger großzügig werden!“
„uUnd die Lyrik,“ ſtach Roſamunde lachend auf die Schweſter

ein, „wächſt dir hier gleich pfundweiß aus dem Buſen!“
„Nun zieh aber bitte endlich deine Krallen ein!“ wies Dora die

Spötterin zurecht. „Brauchſt es der Welt nicht immerfort in die
Ohren zu ſchreien, daß d' auf 'm Lyzeum nichts gelernt haſt!“

„Ach, laß die Dummen doch, Mutter!“ korrigierte Roſalinde
erhaben. „Schau nur, wie ſie gähnt die verkörperte Indiffe-
renz.“ Spitz ſchloß ſich ihr kritiſcher Mund.

Da blickte Jonas auf, verhetzt wie ein fetter Mops.
„Pickt ihr Verſejecken wieder auf Roſamunde 'rum? Soll ſie

gähnen! Gut! Kräftig gähnen iſt geſund, dichten bringt euch auf
Hund! Seht da hab ich auch 'n Vers gedreht! Aber 'n rich

tigen! Kunſtſtück!“
„Dekadent biſte!“ hieb Dora

ringe an den Fingern blitzen

Schell ſtand noch immer auf dem oberſten Treppenabſatz und
ließ die durcheinanderwirbelnden und eſchwatzenden Portraits auf
ſich wirken.

Nur wenige Sekunden hatte die Orientierung des Menſchen

zurück und ließ ihre Brilliant

kommt den Unternehmern viel mehr auf den Wirtſchaftsfrieden an,
der aber nur dann gewährt werden kann, wenn nicht dauernde
Lohnkämpfe die Arbeit ſtören, die Produktion vemmen, die Kal-
kulation in Frage ſtellen und die Konkurrenzfähigkeit beeinträchti-
gen.“ Feder behauptet weiter: „Nur im Rahmen eines patriacha-
liſchen Verhältniſſes, wie es zwiſchen Meiſter und Geſellen beſtand,
kann eine für beide Teile befriedigende Löſung gefunden werden.“

Wir geben zu, daß den Nazis alle dieſe Ausführungen durchaus
heute nicht in den Kram paſſen. Aber angeſichts der neueſten Ver
dummungswelle iſt es notwendig, auf dieſe parteiamtlichen Feſt
legungen hinzuweiſen. Und dann noch die Frage des „Bonzen-
tums“. Sind etwa all die hier auftretenden Redner der Nazis keine
„Bonzen“? Gewiß beſteht ein Unterſchied: unſere Gewerfſchafts
beamten ſind ſich ihrer Stellung und Verantwortung dem Volks
ganzen gegenüber bewußter als die Naziredner.

Die Erledigung von Mahnſachen (Zahlungs- u. Vollſtreckungs
befehlen) bei Gericht kann ſehr beſchleunigt werden, wenn der
Gläubiger den Entwurf des Zahlungsbefehls (den ausgefüllten
Vordruck) nicht nur in 2 oder gar nur in 1 Stück, ſondern in drei
Stücken einreicht. Dadurch wird das zeitraubende Anfertigen von
Abſchriften bei Gericht vermieden. Richtet ſich ein Zahlungsbefehl
gegen mehrere Schuldner, z. B. gegen Mann und Frau, ſo iſt für
jeden weiteren Schuldner ein weiteres Stück beizufügen, ſo daß bei
zwei Schuldnern vier Stücke einzureichen ſind uſw. Nur wenn die
Entwürfe zu Zahlungsbefehlen in der nötigen Anzahl eingereicht
werden, können die Gläubiger auf ſchnellſte Erledigung ihrer An
träge rechnen.

Hausbeſitzerverein Wernigerode und Umgebung. Am Sonn
abend, dem 13. Februar hält der Verein im Nöſchenröder Schützen
hauſe eine außerordentliche Verſammlung ab. Es wird über alle
Steuerarten, die neueſten Verordnungen Bericht gegeben und über
Aufwertungshypotheken Angelegenheiten geſprochen werden. Der
Verein will ferner über Mittel und Wege einer beſſeren Woh

kenners Schell gedauert, und er wußte genau, welche Sorte Um
gangsform hier zu beachten war.

Breit und gemächlich ſtieg er die Stufen hinab, verſteckte ſeine
erwachende Spottluſt hinter einem ſteifen aber eiglatten Bückling
und ſchmunzelte:

„Herzlich willkommen, meine Herrſchaften
„Ah, der Herr Wirt!“ lachte Jonas dick.
„Halloooh, Hanſi!“ ſchmetterte Schell zum Hauſe hin. Dann

folgte ein zweiter Bückling
„Habe wohl die Ehre, die Familie Timpel
„Jajaja, die haben Se!“ wackelte Timpels Bauch. „Timpels

von Pömpelsheim! Sind wir! Ja!
„Dann nochmals: Herzlich willkommen, meine Herrſchaften!

Hier, Hanſi,“ beauftragte er den herbeeilenden Pikkolo, „trag die
Sachen in die Zimmer der Herrſchaften!

Der arme Knirps brach faſt zuſammen unter den Laſten und
fluchte, als er die Treppenſtufen hinaufwurſtelte, ein leiſes „Ver
dammtes Pack!“ vor ſich hin.

So leiſe es geflucht war, Roſamunde, die grade vorbeipirſchte,
hatte es doch gehört. Sie lachte, daß es ſchallte, nahm dem kleinen
Kerl die Hälfte der Sachen ab, ſtreichelte ihm die Wangen und
lachte immerzu:

„Nu, man los, Bubi! Wir kriegen den Plunder ſchon raufl“
„Bravo, Pömepelsheimer Ratze! Bravo!“ klatſchte Jonas

ſeine Fäuſte zuſammen. „Wer zwei freie Klauen hat, hilf dem,
der für vier zu ſchleppen hat! Ja, Wirt, ſo ſind die Pömpels
heimer!“

Dora jedoch hatte ſich abgewandt, ihr Näschen hoch genommen
und Roſalinde zugeſeufzt:

„Ein Kreuzzug aber keine Ferienreiſe iſt das!
nehmen kein End'!“

Roſalinde nickte ſeufzend und ſtarrte unglücklich in die Baum-
kronen.

Schell fand ſich in der peinlichen Situation ſchnell zurecht:
„Vielleicht belieben die Herrſchaften, gleich die angeforderten

Zimmer in Augenſchein zu nehmen?“
„Ach ja!“ begrüßte Dora freudig dieſen Ausweg aus ihrem

Aerger.
„Ach ne!“ brachte Jonas mit ſeinen zweihundert Pfund einen

Stuhl in Lebensgefahr. „Verſchnaufen wir mal erſt!“
Roſalinde ergriff Papas Partei:

Die Blamagen

„Eilt auch nicht, Mamal“ Und da Roſamunde in dieſem Au
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Mietern zu Gute kommt Vorſchläge unterbreiten. Um den Mit
gliedern und Gäſten aber was beſonderes zu bieten, iſt die Ver
ſammlung mit einem bunten Abend verbunden. Es werden
Künſtler von Ruf auftreten. Der Beſuch iſt einem jeden Hausbe
ſitzer beſtens empfohlen. (Siehe Jnſerat).

Freie Sporkvereinigung 1895. Winterſport. Sonntag mor-
gen 10 Uhr treffen ſich alle Winterſportler mit Schneeſchuh und
Rodelſchlitten im Papental. Die arbeitsloſen Genoſſen treffen ſich
Freitag 14 Uhr ebenfalls im Papental.

Wilhelm III., der verhinderte Kaiſer von Deutſchland oder
Adolf J. der braune Herrſcher im Dritten Märchenreich, iſt im
Schaufenſter der Volksbuchhandlung ausgeſtellt:

Viel Lärm um Richks. Als am Mittwoch abend zweimal die
Sirene ertönte, glaubte man allgemein daß es ſich um einen großen
Brand handele. Es konnte aber der Autolöſchzug und auch die
Nöſchenröder Wehr ſofort wieder von der Brandſtelle abrücken, weil
der in der Burgſtraße beim Kaufmann Jordan ausgebrochene
Schornſteinbrand vom Branddirektor mit Hilfe eines Schornſtein
fegers bereits gelöſcht war.

Ein handgeſtrickter wollener Handſchuh iſt in dieſen Tagen in
der Volksbuchhandlung liegen geblieben und kann vom Verlierer
wieder abgeholt werden.

Deutſcher Freidenker-Verband. Wir
die morgen abend im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende Mitglieder
verſammlung mit Gäſten, die der Freidenker-Verband veranſtaltet.

Zum Beſten der Arbeiterwohlfahrt veranſtalten der Männer-
geſangverein „Liederbund“ und Frauenchor „Freiheit“ einen Volks
liederabend, deſſen geſamter Ertrag der Arbeiterwohlfahrt zugute
kommen ſoll. Bei der außerordentlich anerkennenswerten Tätigkeit
der Arbeiterwohlfahrt ſollte es das Beſtreben jedes Einzelnen ſein,
dieſen Abend zu unterſtützen, damit der Ueberſchuß möglichſt groß
wird. Es iſt anerkennenswert, daß die beiden Arbeitergeſangvereine
ſich in den Dienſt der Arbeiterwohlfahrt ſtellen. Die demnächſt er
ſcheinenden Programme werden hoffentlich reſtloſen Abſatz finden.

Schrebergarkenverein. Mit einem gemütlichen Beiſammenſein
verbindet der Schrebergartenverein am Sonnabend im großen Saal
des Gewerkſchaftshauſes ſeine Generalverſammlung.

Aus Halberſtadt
Zenkralverband der Angeſtellten. Zu der morgen nachmittag

um 17.15 Uhr in Wehrſtedt's Gaſtſtätte, Fiſchmarkt, ſtattfindenden
Bezirkskonferenz der Sozialverſicherungsangeſtellten müſſen alle
Fachgruppenmitglieder reſtlos anweſend ſein.

Hinker den Kuliſſen eines Warenhauſes. Wie der ZdA. mit
teilt, wird die heute abend um 19.30 Uhr beginnende Sendung der
Deutſchen Welle in einer Hörergemeinſchaft im Verbands
heim des ZdA., Breiteweg 21, abgehört mit anſchließender Aus
ſprache. Alle Verkäuferinnen und Verkäufer werden gebeten dieſe
Veranſtaltung zu beſuchen.

Eine Kraftpoſtſonderfahrt findet am Sonntag, dem 14. Fe
bruar, um 9 Uhr ab Holzmarkt nach Friedrichsbrunn in das Ski
gelände ſtatt. Preis 3 Mark. Rückkehr bei eintretender Dunkel
heit. Siehe heutiges IJnſerat.

Zum bunken Abend des Sängerbundes. Unter der Deviſe „Ein
Abend im Wiener Prater“ veranſtaltet der Sängerbund am Sonn-
abend, dem 20. Februar, in ſämtlich herrlich dekorierten Räumen des
Gewerkſchaftshauſes einen „Bunten Abend“. Es iſt dem Ver-
gnügungsausſchuß gelungen, ein erſtklaſſiges Unterhaltungspro-
gramm aufzuſtellen. Zweifellos wird „Miſter X“ mit ſeinem ver
blüffenden Zauberakt die Senſation des Abends werden Für die
Tanzluſtigen wird eine vorzügliche Kapelle zum Tanz aufſpielen, und
wer könnte den Klängen alter Wiener Walzer widerſtehen? Aber
auch bei Rumba und Schimmy wird das Parkett nicht leer ſein.
Auch für ſonſtige Unterhaltung und Zerſtreuung iſt Sorge getragen.
Schießbuden, Würfelbuden, Glücksräder u. v andere iſt da. Selbſt
Wiener Gebäck wird zu billigſten Preiſen abgegeben. Für unſere
Beſucher iſt nur eins erforderlich und das iſt: Frohe Laune und ge
ſunder Humor.

erinnern nochmals an

genblick mit einem übermütigen Gelächter zurückkehrte, wandte ſie
ſich an dieſe: „Komm, Mundchen, genießen wir mal zuerſt die
Schönheiten dieſes herrlichen Gartens!“

„Einverſtanden, Lindchen!“ hing die Aufgeforderte ſich gleich
an der Schweſter Arm und fügte ſchelmiſch hinzu: „Aber nur
keine lyriſchen Stimmungen, wenn ich bitten darf, hörſt du?“

Ein Klapps auf der Schweſter Mund war Roſalindes Antwort,
dann trollten ſie ſich in einen Seitenweg. Hinter ihnen drein knat-
terte Papas Gelächter. Der runde Unhold freute ſich allemal die
biſch, wenn ſeine beiden ungleichen Töchterchen, die ſich ununter
brochen zankten und liebten, ſchweſterlich in den Haaren lagen.

„Nun, wie du willſt!“ hatte Dora ſich inzwiſchen des Herrn
Laune, wie ſie es nannte, gefügt.

Jonas hatte es ſich ungewöhnlich bequem gemacht: Seine
helle Lüſterjoupe ausgezogen, über die Stuhllehne gehängt, Kragen
und Manſchetten abgelegt ſowie ſein Sporthemd oben umgeſchla
gen, daß die braunen Bruſthaare neugierig in die Welt lugten.
Und das alles ohne auf Doras entſetzte Mienen Rückſicht zu neh
men. So 'n Ekel! Dora ſchluchzte bald. Und nichts, gar nichts
hatte der Blamagenkneter dabei zu reden gewußt, als ein
trockenes:

„Ja, machen wir s uns hier mal erſt gemütlich! In de Zim
mer könn'n wir noch lang genug ſein!“

„Sicher!“ hatte Dora grimmgeladen zecurgelt, und unter bei-
ßendem Hohn hinzugefügt: „Aber wenn 's dir ſo furchtbar warm
iſt, lieber Männe Wär 's da nicht beſſer, du zögſt dir die heißen
Hoſen auch aus?“

Das rettete die geſpannte Situation.
So hatte der gute Schell lange nicht mehr gelacht, wie er jetzt

lachen mußte. Aber auch Jonas Timpel erlebte ein Körperbeben
das alle ſeine Konturen durcheinanderwarf, und ſeinen Rieſenbauch
wie einen wildgewordenen Fußball gegen die beſtürzte Tiſchkante
anſpringen ließ.

Nur Dora verhielt ſich neutral und fand abſolut nichts komi
ſches an der ſchrecklichen Geſchichte.

Schell war bald wieder im Gleichgewicht.
„Bitte, gnädige Frau, ſowas wird hier nicht tragiſch genom-

men! Hier herrſcht urdeutſche Gemütlichkeit. Und zudem: Haben
Sie 's nicht draußen auf dem Schild geleſen: Angenehmer Fami
lienaufenthalt.“

„Siehſte, Dorchen, angenehmen Familienaufenthal
tigte auch Jonas langſam ſeinen innern Spektakel.

t!“ bewäl-



Hygiene am Schreibtiſch.
Der Menſch von 1932 hat auf hygieniſchem Gebiete ſicherlich

ſchon viel gelernt. Er kennt Wert und Bedeutung von Zähneputzen
und Händewaſchen, von Waſſer, Luft und Sonne, geſunder Ernäh-
rung, Kleidung uſw. Handelt es ſich aber darum, dieſe Kenntnis
im gegebenen Augenblick praktiſch zu verwerten, dann verſagen lei
der recht viele Menſchen, ſo zum Beiſpiel bei der Tätigkeit am
Schreibtiſch.

Da ſitzt man etwa im Büro bei einer ſchwierigen Arbeit oder
das Schulkind vor einer komplizierten Rechenaufgabe; man ſtützt
den Kopf in die Hand, und gedankenſchwer oder vielmehr gedanken
los kaut man ein bißchen am Federhalter oder am Bleiſtift!“

Ein ander Mal ſoll ſchnell etwas notiert werden, raſch nimmt
man einen Bleiſtift zur Hand und leckt ihn mit der Zunge an. Beim
gewöhnlichen Bleiſtift mag das noch allenfalls hingehen, beim Tin
tenſtift dagegen beſchwört man unnötig eine Geſundheitsgefahr
herauf. Der Farbſtoff des Tintenſtoffs nämlich beſitzt eine
ätzende Eigenſchaft, und wenn unſere Lippe nur einen klei
nen Einriß hat oder wenn von der durch das Anlecken entſtehenden
Farblöſung größere Mengen in den Körper gelangen, ſo kann eine
erhebliche Geſundheitsſtörung die Folge ſein. Die gleiche Vorſicht
gilt auch für das Anſpitzen des Titenſtifts, wobei infolge unvor
ſichtiger Hantierung kleine Stückchen in die Haut oder gar ins Auge
gelangen können. In beiden Fällen fäume man nicht, ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Auch das Anfeuchten von Briefumſchlägen und
Briefmarken iſt eine Unſitte, deren geſundheitliche Gefahr
zwar vielfach überſchätzt wurde, aber doch nicht ganz geleugnet wer
den kann. Handelt es ſich um Briefmarken, die eben von der Poſt
gekauft ſind, ſo ſind nach neueren Unterſuchungen die Gefahren
einer Bakterienübertragrngung nicht ſo groß, wie z. B. dann,
wenn man die Briefmarken ſchon eine Weile in dem gewiß nicht
keimfreien Geldtäſchchen aufbewahrt hat. Ein kleines Schälchen mit
Waſſer, ein Stückchen naſſer Schwamm oder ſonſt ein für billiges
a käuflicher Anfeuchter ſollte daher auf keinem Schreibtiſch feh
en.

Wer längere Zeit mit Arbeiten am Schreibtiſch beſchäftigt iſt,
den beginnt gar leicht der Hunger zu plagen. Raſch wird dann das
mitgebrachte Frühſtück oder dergleichen herausgeholt, und arglos
verzehrt man es oft mit den von aller Schreibarbeit beſchmutzten
Fingern! Soviel Zeit müßte ſich aber jeder nehmen, um ſich vor
dem Eſſen die Hände zu waſchen Bei gutem Willen wird ſich wohl
ſtets auch eine Möglichkeit dazu finden laſſen.

Gewiß, von allen dieſen hygieniſchen Unterlaſſungsſünden am
Schreibtiſch iſt noch keiner geſtorben. Wiſſen wir das aber wirklich
ſo ſicher? Oder wollen wir erſt darauf warten? Nein, auch am
Schreibtiſch ſollte man die Hygiene nicht vergeſſen, denn ſie hat auch
noch einen anderen Vorteil: ſie koſtet nichts oder höchſtens ein biß
chen Ueberlegung!

Sängerbund. Am Montag kommender Woche iſt Uebungs
abend für den Frauen und am Dienstag abend für den Männer
chor. Da die letzten Vorbereitungen zum „Bunten Abend“ getroffen
werden müſſen, iſt es unbedingt erforderlich, daß alle Sanges
ſchweſtern und alle Sangesbrüder erſcheinen.

Ein „fozial“ denkender Arbeitgeber. Nicht weniger als 5000
bis 6000 Mork Rückſtände an Beiträgen der Kranken und Er
werbsloſenverſicherung hatte der Steinbruchsbeſitzer H. aus Jſſen
burg bei der dortigen Krankenkaſſe. Dieſe großen Rückſtände
waren in mehreren Jahren entſtanden. Mit Recht wird verlangt,
daß gegen derartige Machenſchaften ganz energiſch vorgegangen
wird, denn die Leidtragenden ſind natürlich immer nur die Ar
beiter, da ſie bei eintretender Erwerbsloſigkeit nicht oder ſehr ſchwer
in den Beſitz ihrer Erwerbsloſenunterſtützung kommen, trotzdem
ihnen ihre Anteile zu den Beiträgen vrompt vom Lohn abgezogen
ſind. Infolgedeſſen war. H. zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Dagegen hatten die Staatsanwaltſchaft und der Angeklagte Beru
fung eingelegt. Wie es in ſolchen Fällen faſt immer der Fall iſt,
war nun natürlich alles Rache der Vorſtandsmitglieder der Kaſſe,
die ihn nur vernichten wollten. Das war natürlich glatter Unſinn.
Auch ſeine übrigen Ausreden waren nicht ſtichhaltig. Während der
Staatsanwalt Erhöhung auf vier Monate Gefängnis beantragte,
beließ es die Berufungsinſtanz bei der vom erſten Gericht erkann
ten Strafe.

Jubiläum auf Spiegelsberge. Kapellmeiſter Hammer
müller konnte geſtern auf eine fünfjährige Tätigkeit im Re
ſtaurant Spiegelsberge zurückblicken. Wer die Verhältniſſe im
Muſikerberuf kennt, weiß, daß nur leiſtungsfähige Muſiker ſich
längere Zeit an einer Stelle behaupten können. So lag alſo durch
aus die Berechtigung vor, dieſes Ereignis durch ein Sonder-

konzert zu feiern. Kapellmeiſter Hammermüller ſtellte ſich an
die Spitze ſeiner Muſikerſchar und vermittelte den zahlreichen
Gäſten einige ſchöne unterhaltſame Stunden. Der Saal von
Spiegelsberge mit den angrenzenden Nebenräumen war d'cht be
ſetzt, ein Zeichen dafür, daß Kapellmeiſter Hammermüller und
nicht zuletzt auch der neue Bewirtſchafter des Lokals, Herr Mar
heine jun., großes Anſehen genießen. Es wurde von der Kapelle
ein gutes Programm geboten. Klaſſiſche Muſik, Stücke aus Opern,
alte Wiener Tänze füllten den erſten Teil des Programms aus.
U. a. ſpielte Kapellmeiſter Hammermüller einige Soli für Violine,
die ihm großen Beifall einbrachten. Der zweite Teil war der neuen
Unterhaltungsmuſik gewidmet. Hier hörten wir die jüngſten
Schlager aus Operetten und Tonfilmen in moderner Jnſtrumen
tierung. Die Reihe der Vorträge wurde unterbrochen durch eine
kurze Ehrung des Kapellmeiſters Hammermüller, dem eine Fülle
von Blumen überreicht wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſprach Herr
Marheine jun. ihm die beſten Glückwünſche aus; die bisherige
enge Verbundenheit, ſo führte er u. a. aus, möge weiter beibehalten
werden, um die alte Anziehungskraft des als Konzertlokals weithin
bekannten Reſtaurants Spiegelsbergle zu erhalten und zu ver
ſtärken. Der ſtarke Beſuch des BenefigzKongertes laſſe erkennen,
welche Sympathien Kapellmeiſter Hammermüller als Muſiker ge
nieße. Kapellmeiſter Hammermüller dankte in einer kurzen An
ſprache. Dann nahm das Konzert ſeinen Fortgang. Jm ganzen
war es eine Veranſtaltung, die den ſtarken Beſuch verdiente

Die neuen Poſtwertzeichen auch als Wohlfahrksbriefmarken.
Jn Rückſicht auf die Größe der Not dieſes Winters ſind vom Herrn
Reichspoſtminiſter die durch die Portoänderung jetzt neu geſchaf
fenen Hauptgebrauchswerte, die 6 und 12 3- Marken auch als
Wohlfahrtsbriefmarken (6 plus 4 bzw. 12 plus 3 heraus
gegeben. Die bisherigen Wohlfahrtsmarken zu 8, 15, 25 und 50
werden gleichfalls weiterverkauft. Die jetzt insgeſamt vorhandenen
6 Werte ſind für Jn und Ausland bis zum 31. Auguſt d. Js.
gültig. Die durch die wachſende Not geſteigerte Bereitſchaft zum
Helfen ſollte auch durch Verwendung von Wohlfahrtsbriefmarken
ſich von neuem ſtets wieder beweiſen, denn in vielen dringenden
Fällen, wo ſofortige Hilfe nötig war, konnte mit dem Wohl
fahrtsertrag der Marken eingegriffen werden. Infolge des geringen
Aufſchlages iſt für weiteſte Kreiſe das Frankieren mit dieſen be
ſonders hübſchen Marken auch für längere Zeit ohne fühlbare Be
laſtung noch möglich. Die Wohlfahrtsbriefmarken ſind wie bisher
bei den bekannten Wohlfahrtsſtellen und bei den Poſtanſtalten
zu haben.

sUNIIcur GESELISCHAFT A. G.
MANNHelM-BERLIN

Keine Skundung der Hauszinsſteuerhypokheken. Der preuß.
Miniſter für Volkswohlfahrt hat auf Grund eines Berichts einer
preußiſchen Regierung zum Ausdruck gebracht, daß nur in ganz
beſonders gearteten Fällen, in denen die Notlage des Bauherrn
nachweislich ohne ſein Verſchulden eingetreten iſt und in denen die
Einziehung der Zinſen für die Hauszinsſteuerhypotheken unver
meidbar zur Zwangsverſteigerung führen würde, nach vorheriger
Prüfung eine Stundung der Zinszahlung zugebilligt werden kann.
Eine Stundung der Tilgungsbeträge, die ohnehin jetzt erſt in ge
ringem Umfange und außerdem in der Hauptſache erſt für Bauten
fällig ſind, die unter einem relativ günſtigen Baukoſtenſtande er
richtet wurden, kommt grundſätzlich nicht in Frage. Bei Anträgen,
bei denen es ſich um die Verzinſung von Hauszinsſteuerhypotheken
aus Mitteln des ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds handelt, be
hält ſich der Miniſter die Entſcheidung auf etwaige Stundung ſelber
vor. Dabei iſt u. a. von Bedeutung, welche Mietſenkung infolge
der geſetzlichen Zinsherabſetzung eingetreten iſt und daß bei Mie
tern, die durch Erwerbsloſigkeit oder aus anderen Gründen die
Miete nicht aufbringen können, die Wohlfahrtsunterſtützungen zur
Mietabdeckung entſprechend herangezogen werden.

Halberſtädter Filmſchau.
Viktoria und ihr Huſar im Capitol.

Viktoria und ihr Huſar machten ihren Siegeszug über die
Bretter. Nun gehen ſie auch über die weiße Wand. Richard Os
wald nahm ſich dieſer Operette Paul Abrahams an und ſchuf einen
Film, der als ausgezeichnet betrachtet werden muß und die
Bühnenwirkung u. E. noch übertrifft; denn dem Film ſtehen
reichere Mittel zur Verfügung als der Bühne, er iſt auch räumlich
nicht ſo gebunden wie das Theater. Dazu kommt noch eine gute
Tonwiedergabe, ſo daß eben alle Vorausſetzungen für eine ausge
zeichnete Vorführung gegeben ſind. Die bekannteſten Schlager
dieſer Operette ſind über den ganzen Film verſtreut. Sie werden
meiſtens von Michael Bohnen, dem bekanntlich nicht nur eines
unſerer beſten Sänger, ſondern vor allem auch ein temperament
voller Schauſpieler iſt, geſungen. Um gleich bei den Perſonen des
Filmes ſtehen zu bleiben, ſeien Friedel Schuſter als Viktoria,
Michael Bohnen als ihr angetrauter Gatte, Jwan Petrowitſch s
ihr Huſar, Gretl Theimer als die ſprühende Kammerzofe und der
überaus komiſche Ernſt Verebes als der Burſche des Huſaren ge
nannt. Die vorzügliche Regie Richard Oswalds zeigt ſich in einem
lebendigen Abrollen und fortwährenden Jneinandergreifen der
Handlung. Nie iſt Stockung, ſtets iſt Fluß. Und wie ein roter
Faden geht durch dieſe Liebesgeſchichte die charmante Muſik der
bekannten Operette. Wirklich ein Film, den man ehrlich empfehlen
kann. Sehenswert iſt auch das Beiprogramm. fs.

Bücher und Schriften
Ausbau des „Arbeikerfunk“. Die Zeitſchrift Arbeiterfunk“ des

Arbeiter RadioBundes wird vom 4. März 1932 ab in der Vor
wärts“Buchdruckerei im Tiefdruck hergeſtellt werden. Das jeweils
48 Seiten ſtarke, im großen Format der illuſtrierten Zeitſchriften
reich bebildert. mit großer EuropaProagrammbeilage und Vaſter
meiſter herausgegebene Heft wird dadurch auch äußerlich in die
erſte Reihe aller Funkzeitſchriften aufrücken. Eine Preiserhöhung
iſt mit dieſer erheblichen Erweiterung und Verbeſſerung der Zeit
ſchrift nicht verbunden damit das Blatt durch umſo größere Ver
breitung auch im Rundfunk noch mehr als bisher die Eiſerne
Front“ gegen die Reaktion ſtärken kann. Zur Unterſtützung der
neuen großen Werbetätigkeit ſtellt der Verlag das Heft 10 bei ſo
fortiger Beſtellung koſtenkos zur Verfügung.

Arbeiterwohlfahrt“. Halbmongksſchrift des Hauptausſchuſſes für
Arbeikerwohlfahrk. Das neueſte Heft der Arbeiterwohlfahrt“ brinatals Leitartikel Ausführungen der Genoſſin NReißer-Schroeter

über die Beziehungen zwiſchen Arbeitsloſigkeit und Bevölkerungs
zuwachs“. Genoſſe Maier ſchreibt einen Brief an Prof. Klumker
wegen deſſen Aufſatz in der Freien Wohlfahrtspflege zum Thema
„Fürſorge, Almoſen und Entwicklung der Wohlfahrtspflege“. Es
folgen die Wiedergabe des „Runderlaſſes“ des Preußiſchen Miniſte
riums für Volkswohlfahrt über die Erhalkung der vorbeugenden
Fürſorge ſowie ein Aufſatz der Genoſſin Wachen heim Doch

otverordnung zur Fürſorgeerziehung?“ in dem ſie die geplantehebung der Fürſorgeerziehung ſchärfſtens kritiſtert und ab
ehnt.
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Schell wurde wieder Wirt.
„Und wie iſt's mit der Abendtafel?“
„Ah wat!“ lehnte Jonas ab. „Haben im D.-Zug noch feſte

gefuttert

„Na, dann!“ nahm Schell flüchtig Notiz.
und de Fraß ein heftiger Rippenſtoß Doras folgte,

„war noch ſalziger als de Fahrpreis! Hol's der Deibel!“
„Hahaha lachte Schell.
„Und ſo hab'n wir man bloß 'n grauſigen Durſcht!“
„Auch kein Fehler, Herr Timpel!“
„Solang ihm abzuhelfen iſt, ne! Alſo mal bitte zuerſt zwei

Flaſchen vom allerfeinſten Nektar!
„Sofort, mein Herr!“
„Aber vom allerfeinſten, hören Se?“
„Andere Sorten führ ich nicht,“ verſchwand Schell.
Er war noch nicht alle Stufen hinauf, als Dora ſchon los

pfiff:

„Wenn ich bitten dürft': „Fraß, Fraß!“ Di-
ner heißt's! Verſtehſte?“

Jonas gähnte vor Durſt.
„Na kriegſte wieder 'n Bildungsfimmel?“
„Muß denn jeder gleich merken, daß de früher mal Schnaps

brenner geweſen biſt?“
„Spuck nich ſo, Dorchen! Muß denn jeder gleich merken, daß

du aus 'ner Branntweinkaſchemme ſtammſt?“
Dorchen ziſchte.
„Durch dieſe Einheirat biſte erſt zu was gekommen, verſtehſte?“
„Hab ich den Sprit in Brllianten verwandelt oder du?“ lachte

Jonas höhniſch.
„War ich nicht der erſte Brilliant, he?!“
„So'n Kieſelſtein!“ gähnte TJonas von neuem.
Nun wurde Dora blitzig.
„Aber ohne dieſen Kieſelſtein wärſte heut noch 'n armſeliger

Schapsbrenner!“
„Und ohne den armſeligen Schnapsbrenner Jonas Timpel

wärſte heut noch 'ne armſelige Kaſchemmenprinzeſſin!“
„Solt'ſt beſſer das Buch leſen, das ich dir zu deinem Geburts

tag ſchenkte: Der gute Ton.“
„Verrückt biſte, Dorchen!“
„Ueberall fallen wir auf! Ueberall blamierſt u uns! 'n Kuh

knecht mit ſeiner Familie hat feinere Umgangsformen als wir, ver

Benimm dich

ſtehſte?

„Gut, da laſſen wir uns ſcheiden, un dann heirat'ſte n Kuh
knecht!“

„Maſtochſel!“
„Oder n Maſtochſen, wie de willſt!“
„Wir gehör'n zu den beſtern Ständen, verſtehſte?

das Buch leſen: Der gute Ton, verſtehſte?!“
Jonas gähnte zum dritten Male, aber länger, tiefer und kräfti

ger als vorher. Der Wirt blieb verflucht lang aus mit dem Nektar.
„Ach, Dorchen, de gute Ton kommt nur vom Geld! Je mehr,

Geld, je mehr guter Ton! Umgangsform is niſcht, wenn kein Geld
dabei is! Von de Umgangsform frißt ſich kein Rindvieh ſatt!
Geld is Umgangsform! Geld is der gute Tonl Geld un
machen kannſte, was de willſt! Auf deine Umgangsform kriegſte
nich mal 'n ſaurn Hering gepumpt!“

„Parvenül!“
„Jetzt biſte albern, Dorchen!“

„Fraß, Fraß. Benimm dich in Geſellſchaft, verſtehſte?!“
Lore brachte den Wein.
„Suff, Suff!“ jauchzte Jonas entzückt auf.
Gleichzeitig erſchienen auch Roſamunde und Roſalinde wieder

auf der Bildfläche.
„Guten Abend, meine Herrſchaften!“ ſervierte Lore freundlich

und geſchickt.
Jonas kniff ſie in den Arm:
„'n Abend ſchönes Kind!“
„Nicht doch, mein lieber Herr,“ ſchlug Lore ihm auf die Finger,

„Kneifen iſt hier verboten!“
Gleichzeitig erhielt er auch von Dora unterm Tiſch einen Fuß

tritt.
„Daß dich

„Das Buch vom guten Ton,“ lachte Jonas fett, hätt'ſte gut mit
auf d' Reiſe nehmen können!“

Dora machte ein Geſicht wie eine Kneifzange. Die Schweſtern
traten herzu. Roſalinde in brennendes Entzücken getaucht:

„Ach, Papa, wir wollen umſiedeln! Da hinten iſt ein wunder
volles Terräßchen!

„Ja, wirklich,“ ergänzte Roſamunde, „ein geradezu idylliſches
Fleckchen! Ganz eingebettet in Aſtern und Orleander, mit einem
reizenden Ausblick auf Schloß und Neckar!“

„Quatſch!“ brummte Jonas.
„Wieſo Quatſch?!“ kopierte Dora den Ton.

Du ſollſt

Da fiel Lore ein:
„Wenn aber die Herrſchaften lieber auf der

wollen, ſo
„Ah wat!“ unterbrach Jonas.

Quatſch!“

„Quatſch?“ lächelte Lore ſchelmiſch.
worden!“

Ein übermütiges Spottgelächter ſetzte ein.

„Jh ſieh mal an!“ lachte Jonas hell mit. „Du biſt komplett,
Kleine! Bring deine Jnvalidenkarte mit, du kannſt anfangen!
Holla, Wirt,“ wandte er ſich an den wiederauftauchenden Schell,
„hier gefällt mir's! Hier iſt's ſo, wie ich's gern hab'! Kommen Se
her, Sie ſind mein Gaſt! He, Kellnerin, kleine Spinne, noch ne
Flaſche für meinen Gaſt!“

Lachend ſprang Lore davon.
„Aber, mein beſter Herr Timpel verſuchte Schell auszu

weichen.
„Da timpelt ſich nix, mein lieber Wirt!

Jonas Timpels Gaſt! Baſta!
„Ja, da iſt nichts zu machen, Herr Wirt!“ lächelte Dora. „Wenn

Jonas „Baſta!“ ſagt, dann 4
Jonas hatte bereits einen Stuhl angerückt.
„Da hier, Platz nehmen!
„Mit ihrer gütigen Erlaubnis, meine Damen
„O, bitte, Herr Wirt meinte Dora aufmunternd, während

Roſamunde lachend einfiel:
„Wir Pömpelsheimer ſind allemal ein quietſchfideles Völkchen

und immer affenluſtigl“ e
Roſalinde gab der Sprecherin einen Rippenſtoß, während Dora

ihr einen erzürnten Blick zuwarf. Schell lachte.
Jonas wurde immer munkterer.
Ja, wiſſen Se, Wirt, da wird immer gedahlt, wir Nordländer

wir ſeien tranfuſige Spaßverderber Jaja, proteſtieren Se man
nich! Wird geſagt! Aber wir ſind genau ſo fidel und weinfuſig
wie die Südländer! Wat Kinders?“ ſchloß er mit einem frohen
Blick auf die Seinen.

„Stimmt!“ lachte Dora biſſig. „Vielleicht haben Sie's ihm ſchon
angemerkt, Herr Wirt?“

„Ach nein, meinen Gäſten kann man nie was anmerken!“

Terraſſe ſitzen

„Servieren Se man, Fräulein!

„Es iſt aber Nektar beſtellt

Mein Gaſt ſind Se!

Fortſetzung folgt.)
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Der wilde Mann an der Hupe.
Unter den Automobiliſten gibt es zwei Sorten. Die einen

betrachten Steuer und nötigenfalls Bremſe als die wichtigſten Mit
tel der Fahrkunſt, die andere Gruppe iſt der Anſicht, daß die
Hupe das bedeutungsvollſte und unentbehrlichſte Stück des Auto
mobils ſei. Bisher war es leider ſo, daß unſere Geſetzgebung und
unſere Rechtſprechung ſich auf Seiten der Leute mit der Hupe be
fand. Jeder Fahrer, der das Unglück hatte, einen Verkehrsunfall
verurſacht zu haben, war. von vornherein ſchuldig, wenn er nicht
nachweiſen konnte, daß er rechtzeitig durch Hupengetön alle Welt
auf den bevorſtehenden Zuſammenſtoß aufmerkſam gemacht hatte.
Dieſe Rechtſprechung ſtammt noch aus einer Zeit, in der man vom
Autoverkehr und ſeinen Exiſtenzöedingungen noch herzlich wenig
verſtand. Es muß anerkannt werden, daß inzwiſchen in der
Rechtſprechung die Dinge ſich erheblich gebeſſert haben. Seit wir
in den Großſtädten beſondere Verkehrsrichter beſitzen, die ſelbſt das
Autofahren erlernt haben, iſt das Verſtändnis vor Gericht für die
Bedingungen des Automobilverkehrs erheblich gewachſen. Bei
den Autofahrern aber hat leider die Zeit, in der das Hupen noch
als das wichtigſte Geſchäft beim Autofahren galt, noch immer
recht bedenkliche Spuren hinterlaſſen. Das Verſtändnis dafür, daß
jedes unnötige Hupenſignal den nervenaufreibenden Lärm der
Großſtadt ganz unnötigerweiſe vermehrt, iſt leider noch nicht ſehr
weit vorgedrungen. Das liegt daran. daß die Meiſten eben gar
nicht mehr wiſſen, wenn ein Hupenſignal noch nötig und wann
es überflüſſig iſt. Zu dieſer Erkenntnis kommt der Fahrer erſt
nach einer ziemlich langen Praxis des Fahrens. Jn der erſten
Zeit wird eben die Hupe für ihn immer das wichtigſte Hilfsmittel
bleiben, mit dem er in die Welt hinausruft: „Achtung, geht bloß
alle aus dem Wege, meine Fahrkunſt reicht nicht weit genug, um
Verkehrsverwickelungen und Gefahren mit der nötigen Kaltblütig-
keit begegnen zu können!“ Dieſes übermäßige Hupen muß als
eine Kinderkrankheit angeſehen werden, die wir ſicher überwinden
werden, wenn nur erſt die Sicherheit im Fahren bei der Allge
meinheit größer geworden iſt. Inzwiſchen muß Erziehungsarbeit
bei den Automobiliſten, aber auch beim Publikum geleiſtet wer
den. Eine ſolche Erziehungsarbeit am Automobiliſten, iſt das
kürzlich ergangene Kammergerichtsurteil gegen
überflüſſiges Hupen.

„Bitte überflüſſiges Hupen zu vermeiden!“

Ein Autofahrer. der hupt, um jemanden zu rufen, bekommt
eine gedruckte Aufforderung, ſtill zu ſein.

Ein Kraftwagenbeſitzer war mit 50 Mark Polizeiſtrafe belegt
worden, weil er in Berlin an der KaiſerWilhelmsGedächtnis
kirche unnötig gehupt hatte. Das Amtsgericht Charlottenburg
hatte das Strafmandat beſtätigt, weil der Kraftwagenbeſitzer durch
ſein Hupen erreichen wollte, daß die von einem Schutzmann vor

genommene Sperrung der Straße aufgehoben würde. Er wollte
alſo durch das Signalgeben die Freigabe der Straße erreichen.
Das Kammergericht, hat nun das Urteil des Amtsgerichts Char
lottenburg wiederum beſtätigt und dabei ausdrücklich feſtgeſtellt:
„Der Verſuch des Angeklagten auf die Entſchließung des Beamten
durch Abgabe des Signals einzuwirken, um die Freigabe der
Straße zu erreichen, ſtellte alſo eine Benutzung der Hupe zu ande
ren als zu Warnunggszeichen dar, die nach S 19 Abſ. 3 der Kraft
fahrzeugverkehrsordnung unſtatthaft iſt.“

Dieſes Urteil dürfte eine heilſame Lehre für viele Automo
biliſten ſein, die ihre innere Ungeduld in Hupenſignale kleiden,
und auf die höflich und originelle Erziehung der Verkehrsver
bände keine Wirkung hat. So läßt man zum Beiſpiel Kontrolleure
herumfahren, die dem wilden Mann an der Hupe eine Karte über
reichen, auf der zu leſen iſt: „Bitte überflüſſiges Hu
pen zu vermeiden! Die Verkehrswacht Berlin Branden
burg bittet höflichſt, mit Rückſicht auf den übrigen Straßenverkehr
ggy die Anwohner der Straße, übermäßiges Hupen zu ver
meiden.“

VBormiſchtes
Honorige Leute.

Sieben nationalſozialiſtiſche Studenten, die an den ſchweren
Ueberfällen in der Berliner Univerſität teilgenommen haben, ſind
vom Berliner Schnellgericht abgeurteilt worden. E ſind alles
honorige Leute, ſtolz. auf ihre Zugehörigkeit zum Verbin
dungsſtudententum und zur Nationalſozickliſtiſchen Partei. Das
hat ſie nicht gehindert, mit zehnfacher Uebermacht über ſozialiſtiſche
Studenten herzufallen und ſie zu prügeln oder ihre Körperkräfte
an Studentinnen auszulaſſen.

Das war eine Feigheit, aber die Feigheit, die dieſe Bur
ſchen vor Gericht gezeigt haben, übertrifft das bei weitem! Sie
haben ſamt und ſonders auf das frechſte ihre Taten verleugnet.
Sie ſtanden weder zu ihren Worten noch zu ihrenFäuſten! Aus den honorigen Leuten wurden bekleckerte Schul
buben, die kläglich geſchwindelt haben.

Es kommt uns vor dieſer Haltung der honorigen Leute ein
Ekel an. Jeder Sozialdemokrat, der im kaiſerlichen Regime mit
der Staatsgewalt in Konflikt kam und vor Gericht geſtellt wurde,
hat ſich immer als Bekenner gefühlt, er hat immer zu ſeinen Wor
ten und zu ſeinen Taten geſtanden. Die Methode des erbärm
lichen Lügens, wie ſie von den nationalſozialiſtiſchen honorigen
Leuten geübt wird, wäre ihm wie eine Erbärmlichkeit, wie eine
Herabwürdigung ſeiner Geſinnung erſchienen

Die honorigen Bürſchchen vom Dritten Reich aber kennen
weder den Begriff der Moral noch den Begriff
der Würde, noch den der Ehre! Sie ſind in der Natio
nalſozialiſtiſchen Partei durch und durch verdorben worden.

Schlägerei mit Todesausgang. Bei einer nächtlichen Schlägerei
in Obereinſenhauſen (Heſſen) wurde ein Arbeiter erſtochen. Zwei

Arbeiter erlitten ſchwere Verletz gen.

Mitffeldeatfsche ans chereg.
Modellflieger tagen.

Magdeburg. Am vergangenen Sonnabend und Sonnatag fand
in Magdeburg die diesjährige Verbandstagung des Deutſchen
Modell- und Segelflug-Verbandes ſtatt. Am Sonnabend 20,15 Uhr
wurde im Hotel Magdeburger Hof“ durch den altbewährten Ehren
vorſitzenden des Verbandes, den „Rhönvater“ Zivil-Jng. Oskar Ur
ſinus die Tagung eröffnet. Weiter entboten die Vertreter ſtaat
licher und ſtädtiſcher Behörden dem Verbande ihre Grüße. Bei die
ſer Gelegenheit überreichte Stadtrat Dr. Klewitz im Namen der
Stadt Magdeburg dem bekannten Segelflieger Günter Grönhoff
einen ſilbernen Becher als Ehrengeſchenk für ſeine Landung mit
dem Segelflugzeug bei Magdeburg. Der Start erfolgte von der
Waſſerkuppe. Jm Mittelpunkt des Abends ſtanden Vorträge von
Robert Kronfeld und Günter Grönhoff, zwei Spitzenflieger und
Bahnbrecher des Segelfluges, die aus dem Schatz ihrer reichen Er
fahrungen Anregungen gaben und ernſte und heitere Erlebniſſe ver
mittelten. Jm Anſchluß an Grönhoffs Vortrag rollte ein Film aus
dem Segelflugbetrieb. Der Film zeigte in anſchaulicher Weiſe die
Ausbildung zum Segelflieger von den kleinſten Anfängen an bis
zum Stadium der höchſten Vollendung. Rugaufnahmen aus dem
Rhönwettbewerben und die meiſten Konſtruktionen der Leichtmotor
flugzeuge, vervollſtändigten den Film. Nach dieſem Begrüßungs-
abend erfolgte am Sonntag früh die Errichtung eines Gedenkſteines
auf dem kleinen Cracauer Anger als der hiſtoriſchen Stätte des
erſten Motorfluges in Deutſchland, in Erinnerung an den großen
Magdeburger Flugpionier, an Hans Grade. Jn der hierauf folgen
den geſchäftlichen Sitzung erſtattete der Vorſitzende des Deutſchen
Modell- und Segelflugverbandes, F. Stamer, einen Bericht über
das vergangene Geſchäftsjahr, wobei er betonte, daß der Verband
ſich nicht über Kaſſenſchwierigkeiten beklagen konnte und daß er
dank des Umſtandes, daß alle Aemter ehrenamtlich ausgeübt wer
den, ſtets mit ſehr niedrigen Beiträgen ausgekommen iſt obwohl
ihm keine öffentlichen Mittel zur Verfügung ſtanden. Dem Vor-
ſtand wurde darauf einſtimmig Entlaſtung erteilt und ſeine Wieder
wahl einſtimmig beſchloſſen. Dann folgte die Attraktion des Tages,
der man mit höchſter Spannung entgegenſah: der Dreierſchlepp.
Drei Segelflugzeuge ſollen von einem Motorflugzeug zu gleicher
Zeit geſchleppt werden. Das war bis dahin in Deutſchland und in
Europa noch nicht gezeigt worden. Wir haben heute bereits zwei
ſitzige Segelmaſchinen, die ſich noch weiter ausbauen laſſen. Ganz
beſonders günſtig gerade für dieſe Entwicklung liegt Halberſtadt
und gerade unſere Behörden würden gut tun dieſer Entwicklung mit
Intereſſe zu folgen, damit Halberſtadt zur rechten Zeit auf dem
Plan erſcheint. Es liegt nicht mehr in weiter Enktfernung, da wer
den Privatbeſuche mit Segelflugzeugen ausgeführt und da Halber
ſtadt einen ſehr günſtigen Flugplatz in Bezug auf ſeine Umgebung
hat, ſo dürfte dieſer dann ſehr viel in Anſpruch genommen werden.
Drei Segelmaſchinen wurden ſtartbereit gemacht und zwar „Willy
Faber I“ (mit Leipner-Lüwa), „Willy Faber II“ (mit Major An
gerſtein-Lüwa) und „Standard“ (mit Bräutigam vom Kuyffhäuſer
Technikum). Die Vorrichtung iſt folgende: am Motorflugzeug iſt ein
Kabel befeſtigt, an deſſem Ende ſich ein Ring befindet. Von dieſem
Ring laufen ſtrahlenförmig die Seile von verſchiedener Länge zu
den Flugzeugen, an deren Rumpf ſie eingehängt ſind. Ein wunder
volles Bild von unſagbaren äſthetiſchem Schaureiz. Begeiſtert
blicken die Menſchen empor zu den Vogelmenſchen. Jetzt wird hier,
bald dort das Seil ausgehängt. Gleichſam wie ein Bild geworde
ner Dreiklang ſchweben die Rieſenvögel hoch über den Köpfen der
Zuſchauer. Unvergeßlich! Langſam kehren ſie zur Erde zurück,
vom Beifall umjubelt. Als Ausklang ſah man noch ein Rugzeug
ſchlepp der „Otto von Guericke“ vom Verein Magdeburg für Mo
dell und Segelflugſport 1915 (Pilot Kreuter). Das Segelflugzeug
flog 22 Minuten über der Stadt und dann zurück nach ſeinem Hei
mathafen. Die Nachmittagsſitzung diente ſachlichen Erörterungen
über Tagesfragen des Segel- und Modellflugs. Als Ort der nächſt
jährigen Verbandstagung wurde Dresden feſtgelegt. Ueber Modell
fragen entſpann ſich eine längere Debatte, wobei als Termin eines
ReichsModellwettbewerbs des D. M. S. V., der nach den guten
Erfolgen des erſten derartigen Wettfiegens alljährlich durchgeführt
wird, der 11. September beſtimmt wurde; die Ausſchreibung hierfür
wird von dem Modellflugbeirat erledigt. Jn der nächſten Zeit wird
der bekannte Segelflieger und Bahnbrecher Robert Kronfeld in
Halberſtadt einen Vortrag über dieſes ganze Gebiet halten. Einige
Vorführungen auf dem Flugplatze werden dieſem Vortrage voraus
gehen. Da hier völlig neue Probleme der Fliegerei berührt wer
den, iſt ein Beſuch für jeden beſonders zu empfehlen.

e

Mit ſolchen Plakaten
gegen Japan.

Eines der antijapaniſchen Plakate, die ganz China zu Millionen
bis in die entfernteſten Provinzen überſchwemmen und zum
Widerſtand gegen die Japaner aufrufen. Die Zeichnung ſtellt einen
Japaner dar, der mit ſeinen Eßſtäbchen gierig in den Napf eines
Chineſen greift. Der Chineſe ſtößt als Rache dem Eindringling
ſeinen Dolch in die Gurgel.

Liquidieren.
Das Organ des Herrn Goebbels hat den früheren kommu

niſtiſchen Tſchekamörder Neumann, den jetzigen na
tionalſozialiſtiſchen Pg. Neumann gelobt, daß er einſt „als ak
tiver Kommuniſt einen Spitzel liquidieren half“.
Einen Spitzel liquidieren das harmloſe Wort deckt einen glat
ten Mordl! Der Jargon, den Nationalſozialiſten und Kom
muniſten in ſolchen Fällen gemeinſam anwenden, ſagt alles.
Aus einem Mord wird eine Liquidation, die Bluttat wird
zum Geſchäft. Das kaufmänniſche Wort ſoll blutigem Ter
ror als Maske dienen.

Rieſelfeldgenoſſenſchaften.

wirbt China

Braunſchweiger Pianos auf den Philippinen
Braunſchweig. Die deutſchen Pianowerke erhielten dieſer Tage

einen größeren Auftrag von den Philippinen auf 50 Zeitter und
WinkelmannPianos. Die Philippinen gehören zu einem Abſatz-
gebiet, das ſeit 30 Jahren beliefert wird.

Ein Kraftwagen überſchlägt ſich.

Braunſchweig. Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich vor der
Todeskurve bei Abbenrode am Elm ein Autounfall. Drei Berliner
Artiſten, die ſich auf dem Wege nach Wien befanden, befuhren die
eisglatte Straße im 60-Kolimeter-Tempo. Ein überholender Wagen
brachte das Fahrzeug ins Schleudern, ſo daß es quer über der
Straße ſtand und ſich dann überſchlug. Eine Artiſtin erlitt Haut
abſchürfungen, die beiden anderen Jnſaſſen kamen mit dem
Schrecken davon.

Wieder ein Sprengſtoffdiebſtahl.

Seeſen. Der Pulverraum der Seeſener Ziegelei wurde von
bisher unbekannten Tätern erbrochen. Der VBetriebsleiter ſtellte
feſt, daß die Einbrecher mehrere Sprengkapſeln entwendet haben.

Knecht von einer Holzfuhre begraben.
Gardelegen. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Zichtower

Forſt. Der Landwirt Guſtav Herper war mit ſeinem Dienſtknecht
Auguſt Beuther mit Holzfahren beſchäftigt. Als der Knecht mit
der hochbeladenen Fuhre einen Holzweg paſſierte, ſchlug der Wagen
um und begrub den Knecht unter ſich. Mit einem ſchweren Schä
delbruch und verſchiedenen Rippenbrüchen wurde Beuther be
ſinnungslos dem Gardelegener Kreiskrankenhaus zugeführt, wo
man ſtündlich mit ſeinem Ableben rechnen muß.

Trauriger Ausgang einer Geburkskagsfeier.
Salzwedel. Jn dem Dorfe Brunau (Kreis Salzwedel) hatte das

Ehepaar Krauſe den Geburtstag des Kindes gefeiert, und die
Gäſte hatten ſich bereits auf den Heimweg begeben, als plötzlich
die Ehefrau Krauſe beim Abräumen der Tafel umfiel und tot liegen
blieb. Sie war einem Herzſchlag erlegen.

Wegen Kindeskötung unker Anklage

Witktenberge. Vor dem altmärkiſchen Schwurgericht hatte ſich
die ledige Meta Packebuſch aus Schönberg am Damm bei Witten
berge wegen Kindestötung zu verantworten. Sie hat ihr Neu
geborenes am Schreien hindern wollen und dem Kind den Mund
zugehalten. Als ſie ſah, daß das Kind tot war, verſteckte ſie die
Leiche einige Tage im Kleiderſchrank und vergrub ſie ſpäter. Das
Gericht nahm zugunſten der Angeklagten nur fahrläſſige Tötung
an und verurteilte ſie zu ſechs Monaten Gefängnis.

Mißglückter Raubüberfall.
HOranienbaum. Jn der Nähe von Jüdenberg wurde auf einen

hieſigen Schornſteinfegermeiſter ein Raubüberfall verſucht. Zwei
junge Burſchen riſſen ihn vom Rade und verſuchten, ihm die Brief
taſche zu entreißen. Dank der heftigen Gegenwehr mußten die
beiden das Weite ſuchen.

Schwerer Betriebsunfall.
Staßfurt. Auf unerklärliche Weiſe geriet der Maſchinenwärter

Friedrich Fricke auf dem Berleppſchacht der der Preußag in eine
Laufkette und wurde ſchwer verletzt. Er wurde ſofort dem Knapp
ſchaftskrankenhaus Leopoldshall zugeführt, wo er ſchwer darnieder
liegt.

Laſtauko mit Perſonenzug zuſammengeſtoßen.
Kreuz. Auf dem Wangeriner Ueberweg ſtieß ein Laſtauto mit

einem vorüberfahrenden Perſonenzug zuſammen. Das Laſtauto
durchbrach die Schranke und raſte auf den Perſonenzug. Nur der
Chauffeur erlitt leichte Verletzungen, die übrigen Jnſaſſen kamen
mit dem Schrecken davon. Die Lokomotive erlitt einige Beſchädi
gungen und konnte mit Verſpätung ihre Fahrt fortſetzen. Auch ein
Gegenzug erlitt Verſpätungen.

21 000 Morgen ſollen berieſelt werden.
Delitzſch. Nach einer Mitteilung des Kreisamtes Delitzſch haben

ſich im Verlauf der letzten Wochen die Beſitzer von etwa 21 000
Morgen Land im ſüdöſtlichen Teil des Kreiſes Delitzſch für die
Anlage von Rieſelfeldern für die Verwertung der Leipziger Ab-
wäſſer bereit erklärt. Die Landwirte beauftragten das Kreisbauamt
mit der Ausarbeitung von Spezialentwürfen zur Bildung von

Verurkeillte Bankiers. as Schöffengericht Berlin- Mitte
verurteilte am Donnerstag abend den Berliner Bankier Marcus
wegen Verbrechens gegen das Bankdepotgeſetz in Tateinheit mit
einfachem Konkurs zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis, den
Mitinhaber des Bankhauſes, Prokuriſt Schreiber, zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis. Beide waren Jnhaber eines mit
einer Schuldenlaſt von vier Millionen Mark zuſammengebrochenen
Berliner Bankhauſes. Der Staatsanwalt hatte gegen Marcus drei
Jahre Zuchthaus und gegen Schreiber zwei Jahre und ſechs Mo
nate Gefängnis beantragt.

Zuchkhausurkeil gegen Sparkaſſendirektor. Vom Gericht in
Verden an der Aller wurde nach zehntägiger Verhandlung der
Verdener Amtsſparkaſſendirektor Fehling, der der Unterſchlagung
von 20 000 Mark beſchuldigt wurde, entſprechend dem Antrage des
Staatsanwalts wegen Untreue, Beſtechung, Unterſchlagung und Ur
kundenfälſchung zu 22 Jahren Zuchthaus verurteilt.

4 Tankſchiffe verſchollen. Vier norwegiſche Tankſchiffe, die
Anfang der vorigen Woche den nordfinniſchen Hafen von Petſamo
verlaſſen haben, ſind im Eismeer verſchollen. Da Wrackteile des
einen der vermißten Schiffe gefunden wurden, beſteht die Be
fürchtung, daß alle vier Tankdampfer während der letzten Stürme
untergegangen ſind.

Der Zigareltenfäugling. Jn Bocholt (Weſtfalen) mißtrauten
mehrere Zollbeamte der Echtheit eines „Täuflings“, den eine im
ſchönſten Sonntagsſtaat einherſtolzierende Frau ſpazieren trug.
Die Beamten unterſuchten den „Täufling“ und ſtellten feſt, daß er
in Wirklichkeit eine mit Zigarettenſchachteln gefüllte Puppe war.

Pholoapparale für Straßenwärkler. Sämtliche Landſtraßen-
wächter des USA Staates Kanſas wurden mit photographiſchen
Apparaten ausgerüſtet. Die Beamten wurden beauftragt, ſämtliche
ihnen zu Geſicht kommende Unfälle im Bilde feſtzuhalten, da bei
allen bisherigen Unfällen in Kanſas der Staat wegen des angeblich
durchweg ſchlechten Straßenzuſtandes von den Gerichten ſchaden
erſatzpflichtig gemacht worden war.

Allgemeine Aulovernichtung. Jn einer Sitzung der franzöſiſchen
Automobilhandelskammer zu Perigeux wurde beſchloſſen, in
folge des abnehmenden Bedarfs an neuen Kraftwagen mit der
Zeit alle Wagen zu vernichten, die älter ſind als zehn Jahre. Mit
Hilfe eines Wagenvernichtungsfonds ſollen allmählich alle alten
Wagen aufgekauft und zerſtört werden. Man hofft auf dieſe Weiſe
jährlich 45 000 Kraftwagen aus dem Verkehr ziehen und dadurch
mehr Raum für neue Wagen ſchaffen zu können.



Der ſechsfache Mord in einem Dorfe bei Agen (Südfrankreich)
iſt am Donnerstag aufgeklärt worden. Der Beſitzer des Bauern
re der ſich am Dienstag abend zu einer Karnevalfeier in
ein Nachbardorf begeben hatte, hat geſtanden, im Laufe der Nacht
nach Hauſe zurückgekehrt zu ſein und ſeine ganze Familie, Groß
mutter, Mutter, Frau, zwei Kinder und einem Onkel, umgebracht
zu haben, weil ſie ſtändig mit ihm Streitigkeiten geſucht hätten.
Der Mörder hat das Geſtändnis ohne ein Wort des Bedauerns ab

FußballVorſchau für den 14. Februar 1932.
Der, kommende Sonntag ſteht im Zeichen regſten Spielverkehrs.

Einen ſpannenden Kampf werden ſich die Vereine Union Thale
und Sportfreunde Thale liefern. Das letzte Treffen beider
Ortsvereine fiel mit 2:.1 zu Gunſten Unions aus. Wird es den
Unioner diesmal wieder gelingen. die Oberhand zu erhalten? Der
er Sportgemeinde wird jedenfalls ein raſſiger Kampf geboten
werden.

Teutonia Oſchersleben hat ſich die Spielvereinigung Wolfenbüttel zum Freundſchaftstreffen eingeladen. Die
Gäſte aus dem Braunſchweigiſchen verſprechen ſehr gute Spieler
leiſtungen, ſo daß man auf den Ausgang geſpannt ſein kann.

Auch Eintracht hie er wieck hat Braunſchweiger Gäſte, und
zwar Union Braunſchweig mit 1. Herren und 1. Jugend-
mannſchaft. Union hat in letzter Zeit durch gute Reſultate über
raſcht. Eintracht wird deshalb auf der Hut ſein müſſen. um aus
dem Propagandaſpiel nicht als Unterlegener hervorzugehen.

Wernigerode gaſtiert V. f. B. uedlinburag. der
ſich den Sportfreunden zum Geſellſchaftsſpiel ſtellen wird. Qued
linburg wird als neuer Verein der A-Klaſſe alles hergeben, um
ehrenvoll abzuſchneiden. Für guten Sport iſt alſo geſorat.

Die B- Klaſſe wartet ebenfalls mit auten Spielen auf. Eine
ſpielſtarke Paarung ergibt das Treffen Aus leben geg. Egaen
ſtedt. Großalsleben hat Weſter hauſen zu Gaſte undOtt leben empfängt den Bezirksmeiſter der 2. Klaſſe, Teutonia
Oſchers(eben. Die Jugend und Schülermannſchaften haben
ebenfalls für regen Betrieb geſorat.

RingSpork Verein 1911. Heute, Freitgg, fällt die Uebunasſtunde
aus, da die Monatsverſammlung abgehalten wird. Die Verſamm
lung findet beim Sportaenoſſen Fritz Stauch. Hoheweg. ſtatt und
wird pünktlich 20 Uhr eröffnet. Die Tagesordnung iſt ſehr reich
haltig und wichtig. Jeder Ringſportler iſt deshalb verpflichtet, zur
angeſetzten Zeit zu erſcheinen. Der Kampfabend muß unbedinat be
ſprochen werden da er ſchon in 4 Wochen ſtattfinden ſoll. Alſo er
ſcheint alle pünktlich. Auch die neuangemeldeten Genoſſen müſſen
unbedingt da ſein.

Schutzſpork 1. gegen Timmenrode 1. 524 (Halbzeit 3:1). Am
Sonntag war die 1. Mannſchaft von Schutzſport in Timmenrode, um
ihr 4. Serienſpiel auszutragen. Punkt 14 Uhr gab der Schiri denPfiff zum Anwurf. Timmenrode ging gleich nach vorn. aber der
Angriff zerſchellte an der guten Hintermannſchaft der Sportler. Die
Verteidigung beförderte den Ball nach vorn. Durch Alleingang des
Linksaußen Höltage ſaß Nummer I.

ging der Kampf auf und ab. Die Torwächter mußten ihr Können
beweiſen. Der Halbrechte Behrens, welcher von der 2. in die 1.
Kaſſe aufgerückt iſt und ſich gut bewährte, bekam den Ball und ſchon
ſaß Nummer 3. Durch ein Mißverſtändnis des Torwarts der Sport
ler kommt Timmenrode zum 1. Tore. Jekt drängt Tim. gewaltig.
aber der Torwart der Sportler. der einen beſonders guten Tag hatte
hielt die ſchwierigſten Sachen. Die Seiten wurden gewechſelt und
die Sportler wurden jetzt etwas leichtſinnig. Dies nutten die Tim
menröder aus und ſandten kurz hintereinander zwei Tore ein. Wegen
zu hartem, Angehen eines Tim. bekamen die Sportſer einen Straf
wurf zugeſprochen, welcher auch zum Tor verwandelt wurde. Der
Linksaußen der Sportler konnte durch einen auten Wurf das 5. Tor
erzielen. 3 Minuten vor Schluß konnte Tim. noch einmal einſenden.
Mit dem Stande von 5:4 für Halberſtadt endete das Spiel. Das
Spiel war ein gutes Werbeſpiel. Gen. Schneegans-Thafe war dem
Spiel ein ſehr auter Leiter.

Schukſpork am Sonnkag. Am Sonntag haben die 1. u 2. Mann
ſchaft Wernigerode als Gaſt. Da Wernigerode bis ſetzt ſämtliche
Punkte für ſich buchen konnte, die Schutkſportler aber am letzten
Sonntag Timmenrode überraſchend ſchlagen konnten, wird man auf
den Ausgang des Spieles ſehr geſpannt ſein. Wernigerode ſtellt eine
ſehr flinke Mannſchaft, und vor allen Dingen einen ſehr ſchußfreu
digen Sturm Da ſehr guter Sport geboten wird. iſt es Pflicht eines
jeden Reichsbannerkameraden. Parteigenoſſen und Gewerkſchafts
kollegen, die Spiele zu beſuchen. Die Spiele beginnen für die zweite
Mannſchaft um, 10 Uhr und für die erſte Mannſchaft um 12 Uhr. Die
1. Mannſchaft trifft ſich 9.30 Uhr auf dem Anger zum Platz
abkreiden.

Aus Herm gandesn Lages.
Winterſporkfeſt in Benneckenſtein. Am kommenden Sonnabend

und Sonntag findet in Benneckenſtein das Winterſportfeſt des Deut
ſchen Winterſport- Verbandes ſtatt. Die Schneeverhältniſſe ſind ſehr
günſtig. Nähere Auskunft erteilt Willi Hirſeland. Halberſtadt,
Roonſtraße 33.

Aus der Partei
Die Sozialdemokratiſche Reichstags

fraktion
nahm Donnerstag nachmittag einen Bericht Dr. Breitſcheids
über die politiſche Lage und einen Bericht Dr. Hilferdings
über die Wirtſchaftslage und über ſchwebende Pläne zur Arbeits
beſchaffung entgegen. Jn der politiſchen Ausſprache ſpielte der letzte
Erlaß des Reichswehrminiſters über die Einſtellung von Bewer
bern in die Reichswehr eine große Rolle; allgemein wurde die
Zulaſſung der Nationalſozialiſten zur Reichswehr und die beleidi
gende Gleichſtellung des Reichsbanners mit den Urhebern
der Boxheimer Dokumente auf das ſchärfſte verurteilt.

Die Fraktion ſtimmte nach längerer Ausſprache über die wirt
ſchaftliche Lage zwei vom Fraktionsvorſtand ausgearbeiteten Geſetz
entwürfen zur Umgeſtaltung der Hauszinsſteuer, ſowie zur Ar

Gewinnauszug
S. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie. n

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe e Rummer

in den beiden Abteilungen J und II

3. Ziehungstag 11. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Sewinne zu 10000 M. 259366
4 Sewinne zu 5000 M. 7283 38202

12 Sewinne u 8000 W. 52028 50425 103859 218612 242842 327011
44, Sewinne zu 2000 M. 57751 39885 80908 85701 s 69 91422

146022 158203 172435 175776 176002 237753 258992 260325 2748653
285831 288238 383057 336507 346588 361639 37481 8

8 Gewinne zu 1000 M. 16535 24595 39183 49828 80940 81050
85273 100244 100469 106081 106261 ſoos45 Togees 113455 129909
137710 142887 162188 163942 170235 172174 173200 184073 195227
188299 205662 212397 215360 217191 237608 239060 242757 252636
356921 262035 267719 273574 274048 280580 313212 332616 339361
366232 368952 369844 375134 378355 394743 387727

78 Sewinne zu 500 M. 5687 7570 7996 13648 17843 18570 19725
31452 35032 40104 s9828 45705 43877 48654 49906 54 59703
72594 80115 82576 83835 84980 86020 91288 98358 100833 112217
113188 127810 128747 134100 138972 140390 147060 149367 149539

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 25000 W. 391 47

0

129801 131822 136084 169456 174643 ſ88675 194772 199606 203871
209385 286436 241599 253732 250597 260975 262969 265828 276645
272138 287928 292009 292611 294363 294922 300846 310540 31 1674
318837 322153 325412 337508 341741 343235 352814 366172 3646580
375982 379018

168 Sewinne
29057 38286

m Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu jen Aber die Timmenröder ließen

den Mut nicht ſinken und dränaten wieder nach vorn. Die
mannſchaft war aber in Form, fing den Ball ab und gab ihn dem
guten Mittelſtürmer, dieſer ſetzte den Ball von 30 mm Entfernung auf
das Tor des Gegners und Nummer 2 hinag in den Maſchen. Jetzt

Hinter

wurden nicht gefaßt.

beitsbeſchaffung und Förderung des Kleinwohnungsbaues zu. Wei
tere Beſchlüſſe, insbeſondere hinſichtlich der Reichspräſidentenwahl,
für die der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei zuſtändig iſt,

100000, 6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 26 zu je 25000, 176 zu je
10000, 460 zu je 5000, 888 zu je 3000, 2656 zu je 2000, 5352 zuje 1060, 800 zu je 800, 26648 zu je 400 Mark.

Spat, aber noch zur rechten Zeit

Eilen Sie

Kommen unsere Restbestände

in Winter-Mäntelnzum Verkauf, daß jeder Mantel ein Preis wunder ist

Bei diesen Preisen wird Kein Mantel ühbrighbleiben!
R Beachten Sie bitte unser Spezieal- Fenster in unserer Schauhalle

so billig

Plötzlich und unerwartet verſchied vorgeſtern
unſer lieber guter

Hanſi
im 7. Lebensjahre

Halberſtadt, den 12. Februar 1932.
Paulsplan 22

Jm Namen der Hinterbliebenen
Karl Heidecke und Frau

Beerdigung findet Sonnabend 1, Uhr ſtatt.

Bee eW eIchelen Furhen Lode

Schblämmkreide, Sikkativ, Terpentin ſowie
alle Bedarfs- Artikel kaufen Sie billigſt bei

Willi Behrens, Hoheweg 47
Leeres, beizb. Zimmer
mit Kochgelegenheit zu
vermieten.

Gartenſtadt 54
Oster- Bruch
frisch aus der Fabrik

solange Vorrat
Pf. mur 0 Pf.
Fabrik bager

Breiteweg 7

CbromNappa

Leder-Jacken
für Herren Mk. 35.für Damen Mk. 38.
LederwarenfabrikRöber

Halberſtadt,
Quedlinburgerſtraße 88.

Jetzt billig
Waschmasehinen

mit Kugellager.

Heißwringer
5 Jahre Garantje.

Fr. Prehn,
J ſchnoell, ſauber, billig

Gustav PfeſsKerv.
Ubrmachex,

Kirchliche Nachrichten.
bie Sonntag Jnvoeavit, den 14. Februar 1982, werden

predigen:
Domkirche: 9.30 Uhr, Domprediger Lange. 17 Uhr,

Vikar Hintzſche. Mittwoch, 20 Uhr, Nähabend im oberen
Konf.Saal. Donnerstag, 18 Uhr, Paſſionsgottesdienſt mit
Abendmahlsfeier, Sup. D. Brinckmann (im hohen Chor).
Paulskirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Sänger, Thema: Chriſten
tum oder deutſcher Gottglaube? Donnerstag, 18., 20 Uhr,
Gemeindeſtunde in der Fabrik Heine. Liebfrauenkirche
(ref.) 9.80 Uhr, Hofprediger David. Sonnabend, 20 Uhr,
Wochenendfeier, Pfarrer Moeſeritz Macht über die Leiden
ſchaft“.) Mittwoch, 20 Uhr, elfte Ausſprache über die
Evangeliſation, Liebfrauenſtift, Pfarrer Moejeritz. Freitag,
20,15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche
9.80 Uhr, Pfarrer Knopf. 17 Uhr, Oberpfarrer D. Horn.
Wontag, 15 Uhr, Salve, Pfarrer Knopf. Mittwoch, 15 Uhr,
Salve, Oberpfarrer D. Horn. Dienstagabend, Frauen
nähen des 1. Bezirks. Mittwoch, 19.30 Uhr, Frauennähen
des 2. Bezirks. Donnerstag, 20 Uhr, Paſſionsgottesdienſt,
Pfarrer Knopf. Moritzkirche 9.30 Uhr, Pf. Friedendorff.
17 Uhr, Pfarrer Gebauer. Mittwoch, 20 Uhr, Paſſions
gottesdienſt, Pfarrer Gebauer. Johanniskirche: 9.30 Uhr,
Pfarrer Wätzold. 17 Uhr, Pfarrer Schulz. 19.80 Uhr,
Gemeindeabend im Elyſium. Donnersiag, 18., 18 Uhr,
Paſſionsgottesdienſt, Anſchluß Feier d. h. Abendmahl,
Pfarrer Wätzold. Heiligegeiſtkirche: 9.30 Uhr, Oberpfarr.
D. Horn. Siechenhofkirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Gebauer.
Salvatorkrankenhaus: 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

In allen Kirchen und CEecilienſtift, II Uhr, Kinder
gottesdienſt. z

und Jungmännerverein: (Martiniplan 3) Wontag,
20 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 82, Milt

woch, 20.15 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, MWontag,

20.15 Uhr.
Jngendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag,

20.15 Uhr.
Heimabend des Jungmännerkreiſes E. V.:

platz 32, Donnerstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

SchlachthofFreibank n e i r

Dom

Jrangiokanerſtrade 34.
Voigtei 52. Rind und Schweinefieiſch (rob) Pfd. 40 Pfg.

Thale
Oeffentliche Mahnung.

Bis zum 15. Februar 1933 ſind an die unterzeichnete
Kaſſe die nachſtehend bezeichneten Steuern für Monat
Februar 1932, ſoweit dieſelben nicht vom Magiſtrat geſtundet
wurden, zu entrichten:

die ſtaatliche Grundvermögensſteuer, der ſtaatliche
Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer, die ſtaatliche
allgemeine Hauszinsſteuer, der Gemeindezuſchlag zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer, die Hundeſteuer,
die Müllabfuhrgebühren, ſowie die Gewerbeertrags
ſteuer und die Vorauszahlungen auf die Gewerbe
Kapitalſteuer für die Monate Januar März 1932.

Bank und Poſtüberweiſungen müſſen unter Angabe
der KontoNr. ſo zeitig veranlaßt werden, daß die unter
eichnete Kaſſe am Fälligkeitstage über die Beträge verfügen kann.

Für ſpäter eingehende Steuern von mehr als 10. RM.
wird ein Verzugszuſchlag von 1,5 v. H., für jeden
angefangenen halben Monat, erhoben.

Vom 16. d. Mts. ab werden die Rückſtände im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.
Thale am Harz, den 12. Februar 1982.

Städtiſche Steuerkaſſe

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewieſen, daß infolge der Anlegung

einer automatiſchen Fernſprechanlage in Zukunft die Stadt
ſparkaſſe, die Polizeiverwaltung, das Krankenhaus, das
Elektrizitätswerk und die Jugendherberge telefoniſch nur
noch durch die Anſchlüſſe 351-—353 der Stadtverwaltung
zu erreichen ſind.

Das Gaswerk läuft vorläufig unter dem Hauptanſchluß
Nr. 213 weiter.

Thale a. H., den 9. Februar 1932.
Der Magiſtrat. Auguſt.

Bekanntmachung.
Ab Freitag, den 12. Februar 1932, iſt die hieſige

Stadtbücherei bis auf weiteres

Dienstags und Freitags
jeder Woche

von 8-1 Uhr vorm. und 5 Uhr machm.
für den Verkehr geöffnet.

Thale a. H., den 11. Februar 1932.
Der Magiſtrat. Auguſt.

Quedlinburg.
Die Auszahlung der Sozialrentnerhilfe für den Monat

Februar 1932 erfolgt Freitag, den 12. d. Mts. von
13--15 AUhr, die der Zuſatzrenten für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene Montag, den 15. d. Mts. von
13--15 Uhr, die der Kleinrentnerhilfe Dienstag, den
16. d. Mts. von 8.30--11 Uhr in der Stadthauptkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. 1.

Quedlinburg, den 11. Februar 1932.
Städtiſches Wohlfahrts und Jugendamt.

Männer -Turn- Verein „Germania“
Quedlinburg.

S Am Sonnabend, den 13. Februar 1932
findet im großen Saale des Kaiſer

hofes unſer diesjähriger

ſtatt.

Beginn 8 Uhr. Ende
Ankunft des Stratoſphärenballons

11 Uhr:
Einzug des Prinzen Karneval.

11 Uhr Demaskierung.
Für Humor und Stimmung

iſt Sorge getragen.
Für Quedlinburg Neue Kapelle

Der Feſtausſchuß.

TCoDDurrVeeAE
Genosse!

Hast Du schon unser

Parteiprogramm
in Wort und Bild, zum Preise von 75 Pfg

Bestellungen nehmen alle Zeitungsboten entgegen

Buchhandlung Halberstädter Tageblatt

TCEEAB
in einer Beschatffenheit, die Sie in Staunen versetzt!

Gu. Z-Pfg.- Zigarren
Prüfen Sie und dann greifen Sie zu, denn

HUBERT BERBG
Hoheweg Spiegelstraße 9,
Kühlingerstr, 18, Schmfedestr, 45.

h
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2. Beoeilage zur Harzes Volksſtimemn
Freitag, den 12. Februar 1932 7. JahrgangNr. 36

verzichtet und mit Amtsniederlegung gedroht, wenn das Konſiſtorium fünfunddreißig Familien haben ſolche kleine Wohnung, daß die
W ſtedt nun noch Schwierigkeiten macht, um den Frieden im Dorfe nicht zu Geſundheit und auch die Sittlichkeit in ſtarkem Maße gefährdetAus e v gefährden. Die Gemeindevertreter ſtimmten den Vorſchlägen ein ſind. Mehrere Familien wohnen in Räumen, deren baulicher Zu

2 w. Aus der Gemeindeverkrekerſitzung. Zur geſtrigen 1. Vertreter ſtimmig zu. Hoffentlich hat das Konſiſtorium nun nicht wieder etwas ſtand eine ſtändige Gefahr für das Leben der Bewohner darſtellt.
ſtzung nahm der Gemeindevorſteher Gen. Hegel Gelegenheit einen an der Sache auszuſetzen. Ferner wurde zur Grundbuchbereinigung j Die Wohnungsinhaber ſind keine ſchlechten Mieter, denn ſie wohnen

o Rückblick auf die Vergangenheit zu geben. Die Etatanſätze im Wohl dem Verzicht auf wertloſe Rechte an einigen Grundſtücken zuge viele Jahre zur Zufriedenheit der jetzigen Hausbeſitzer, in deren
7 fahrtsetat ſind weit überſchritten. Die Verſchiebung der Laſten von ſtimmt. Dann gab der Vorſteher bekannt, daß nach gutachtlicher Wohnungen. Bisher hat ſich leider nur ein kleiner Teil der Be
s 5 der Arbeitsloſen auf die Kriſen und dann Wohlfahrtsunrerſtützung Aeußerung den Bauleiter des Rathausbaues an den eingetretenen völkerung mit den Urſachen der Wohnungsnot beſchäftigt. Jetzt

macht jede Vorausſicht zuſchanden. Dazu kommen Mindereinnahmen Bauſchäden keine Verantwortlichkeit trifft, ſondern den verſtorbenen wo faſt das ganze Baugewerbe ſtill liegen muß und die Beteiligten
s auf ſteuerlichem Gebiet, Minderüberweiſung an Reichseinkommen Maurermeiſter, y daß Rechte nicht mehr geltend gemacht werden mit öffentlichen Mitteln unterhalten werden müſſen, mußten ſich
4 ſteueranteilen uſw. An Erſparniſſen ſind lediglich Einſparungen am können. Der Jnvalide H., der die Gemeinde wegen des Ausfalles alle Kreiſe damit beſchäftigen. Wo ſind die Wirtſchaftsführer, die
3 Schuletat und bei den Gehältern vorhanden. Nur die Senkung der infolge nicht entrichteter Beiträge zur Invalidenverſicherung verant Vorſchläge machen können, um dieſen Wirtſchaftszweig anzu
s Richtſätze in der Wohlfahrtsfürſorge hat die Gemeindekaſſe liquide wortlich machen wollte, hat die Klage nach eingehender richterticher kurbein? Arbeitshände, die zu geſenkten Löhnen arbeiten, ſind

erhalten. Zu danken ſei der Kreisverwaltung, daß ſie ſtets hilfsbereit Ermahnung wegen Ausſichtsloſigkeit zurückgezogen. Dieſer Fall iſt vorhanden.
9 bei Bevorſchuſſung der Wohlfahrtsausgaben geweſen ſei. ſonſt ſei eine Mahnung für die Arbeitnehmer, ſich rechtzeitig zu überzeugen, o.* SV. Teufonig 1913 veranſtaltet am Sonnabend, dem

die pünktliche Auszahlung der Unterſtützungen oft gefährdet ge daß der Arbeitgeber auch ſeinen geſetzlichen Beitragspflichten genügt, 13. Februar, abends im Landhaus ſein Wintervergnügen. Das
weſen. Die Hilfsbereitſchaft der Einwohnerſchaft hat manche Not da nicht er allein, ſondern auch der Arbeitnehmer dafür verantwort Programm beſteht aus Kongert, Theater und Ball.
lindern helfen. Die Gemeindefinanzen ſind noch in e t An lich iſt. We Schigeheratee St en rm h
wird ein Defizit nicht zu umgehen ſein, aber es wird ſich in erträg- vor über aſſer- und Lichtgeldermä igung, Stra zenreinigung undlichen en en Die arg ſelbſt befaßte ſich haupt dergl. Beſonders wurde über das Schornſteinkehren geklagt. Es Kreis Ofcherslevben
ſächlich mit der Auseinanderſetzung zwiſchen Kirche und Schule. Die wird die Arbeit gar nicht oder zu ſpät angekündigt. ſo daß, beſonders Hornhauſen, 10. Februar. 50 Jahre Freie Turner. Am

l Teilung des Vermögens des gemeinſamen Kirchen und Schulamtes, im neuen Gemeindehauſe, die Mieter in Ruß bald erſtickt ſind. Der Sonntag, dem 14. Februar, feiert die „Freie Turnerſchaft ihr 50
die das Volksſchulunterhaltungsgeſetz vorſieht, konnte durch Eingehen Vorſteher ſagte Abhilfe zu. jähriges Beſtehen. Darum iſt es an der Zeit, einmal Rückſchau zu
der betreffenden Lehrerſtelle angenommen werden. Die beiden Kör- halten. Der Verein wurde unter dem Namen „Vater Jahn“ imperſchaften ſchlugen eine Teilung 1:1 einſtimmig vor. Das Konfiſto Ngss Hſthersleben Jahre 1882 unter dem Vorſitz des Lehrers Zierau gegründet. Mit
rium ging darauf nicht ein. Das iſt nicht verwunderlich. Im Gegen t e äh h begründer war auch Friedrich Kohlhaſe, der heute noch die Inter
ſatz zum Religionsſtifter weiß ſie die Schätze zu würdigen, die die 0. Ein Widerſinn in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. eſſen des Vereins wahrnimmt. Ein weiteres rühriges Mitglied war

d Motten und der Roſt freſſen. Nach langwierigen Verhondlungen Die Arbeiter der Bauſtoffinduſtrie, des geſamten Bauhandwerks in den 90er Jahren, Friedrich Peine. Seinem Wirken iſt es mit zu
z und Auseinanderſetzungen iſt nun eine Teilung 5:3 vorgeſchlagen, und zum Teil der Handwerker gehen ſtempeln. Ueber hundert Fa danken, daß der Verein auch in der flauen Zeit auf der Höhe blieb.
J die der geſchichtlichen Entwicklung entſpricht Da die Schule die milien haben keine eigene Wohnung, ſie müſſen ſich in den viel zu Entgegen dem Willen des damaligen, „ſehr geſtrengen“ Amtsvor
2 Hälfte des Landes hinter den Schulgrundſtücken für Erweiterungs- engen Wohnungen der Eltern oder in einzelne abgemietete Zimmer ſtehers Bode verſtand er es, turneriſche Umzüge durchzuführen.
4 bauten benötigt und der Erwerb eines zuſammenhängenden Planes aufhalten. Die Hausbeſitzerorganiſationen vertreiben das Gerücht, 1895 wurde vom Verein ein Gauturnfeſt des HuyGaues veranſtal

von 454 Morgen an der Chauſſee zur Errichtung eines Sportvlatzes es gäbe keine Wohnungsnot mehr. Die öffentliche Meinung wird tet, das von 2000 Perſonen beſucht war. Jm Gegenſatz zu dem
2 geradezu eine Lebensfrage für die Gemeinde iſt, blieben 124 Morgen dadurch irregeführt und dadurch wird der Schein erweckt, als ſei FrieſenTurnverein, der dem FrieſenGau angehörte. trat „Vater

Land unberückſichtigt, die der Kirche zufallen müſſen. Auf dieſen An das heutige privatwirtſchaftliche Syſtem in beſter Ordnung. Es Jahn“ dem HuyGau bei. Die Mehrzahl der Mitglieder waren
ſpruch hat die Kirchenvertretung zugunſten der Gemeinde einſtimmig l haben aber nicht nur hundert Familien keine Wohnung, ſondern Bergleute und Landarbeiter, die nicht gern bei den FrieſenTurnern

h

t Feir Bcren, Stgenhe im

s in Oschersteben (Bode) e
Sevlangt üverautMusikmeister H. Vnger

un Kinck leich Auch in der Notzei Elektro-2eitz Stactwerke inderleicht BrenneckeIl i W a he iSport Oschersleben Bode le wäscherel Frauegeldex riſe, ar t t ke l El k z jtät Sager, t T t x installiert eämtl.oktrizi ist das Selbstfärben! Manch alter Stoff und vor allem Geld. Wegen des

swerz e eie aes derte en em as wieder gut verwerten. Ich derate Sie! mir befragen Für Frauen, die Wer in Radioa rit i k el Wasser selbst waschen, stehenSchleuder kragen gut be-in größter Auswahl bei und Heißmanget zur Verfügung. raten ein3 Cermann Krebs n ehls- D) k b am Frauenglück bevorzugt stets9 e hio0 Paul DUunKelber 3 Bahnhof 2 g Rad io.P SpielwarenhausHalberſtadterſtenge 20 Artike V Dampfwäscherei u. Plättanstalt Fritz Denecke Brennecke

Das Kaufhaus h kf h Linoleum Immer gute Ware Le derfür Sie Hygienise 6 IIIIIIh tung an fährt der Fleischer XIare]
i w 2 2 sagt n u u un S ArtiSan Wunaeen richtige Bäckerei, ebenso aller- r W r Bedarfs Artikelgrößte Reinlichkeit u. Ordnung 7 Große Auswahliſt das Wer hierin einwandfrei bedient c a C C 7 G Billigste Preis elKaufhaus rein will. ver Läufer u, Teppiche Gugtrjtli z Die gute Uhr Leist das Heschft für Dich vS. Hamlet appetitllehes behäek kauft man beim Fachmann Tapeten m 7, 4 h n
9 n er S re ar er ans günstig bei m feinsten Fleisoh- nd Warstwaren bet
ornhüuſerſtraßze Friedr. Polle erschwing lichen Dreizen Ritterstr. 2Telefon 408 Herm. Rasse, Dampfhäckerel, Berlinerstraße 25 Le ne e r Berliner Straße 47

Kaarzestraß e dr. s
Fernruf 150

Stadt Orcheoter-
Blas-. Streich-. Operetten-, Ensemble Musſk

Auf Wunsch individueller Privat- Unterricht auf
sämtlichen lnstrumenten tür Kammer Musik

Honorar mäßig

Menn Ihr Auge Se qurält
dann 2ögern und säumen Sie nicht, da Sie es sonst
bitter bereuen könnten Kommen Sie bitte zu mir. Als
staatl. geprüfter Optikermeister leiste ich Ernst
Pagel, Halberstädterstr. 5 Ihnen jede Garantie.
Mit den Augen ist nicht zu spaßenſ Und darum

Hüte Mütren, Rerren- Arie

erstklassig und preiswert

Albert WinkelmannNehfg,

Inhaber Carl Jass
Hornhäuserstr. 5 Fernr. 544

die neue Kaffee-ErſatzMiſchung
mit dem Negerknaben. Jede
Tüte enthält Ueberraſchungen.
Dieſe Miſchung ein Halbpfund
Paket nur 50 Pfg. enthält drei
Viertel guten Kornkaffee und
an gutem, echtem Bohnenkaffee

25 Prozent!!

3 Sie ſparen Haushaltsgeldz Des Dreen W rn wenn Sie Jhren Lebensbedarf im anerkannt nt Halherstädter TageblIctt rn e e n er Healherstccdter TageblIcatt22 S t e ne Wenn Sie meinearen noch nicht kennenIl gehört in die Familie ſollten dann machen Sie durch mich Deucherei liefert
einen Verſuch. Sie ſparen
viel Geld! Lebensmittel Haus
Erich Cleve, Hornhäuſer Straße 88

Ständig Spezialitäten!
eines feden Grgantsterten] sämtliche DrucRksaohen für alle Zwecke

Vornehmste Pflicht unserer Parteigenossen und Gewerkschafts mitglieder sowie ihrer Angehörigen ist es, die vorstehenden Firmen in allererster Linie
zu herücksichtigen umcl ihrem Bekanntenkrefse nachdrücklichst zu empfehlen. Beachtet immer und immer wieder heute mehr als jel diäeienigen
Virmen, die durch öfteres userieren im „Halherstädter Tageblatt“ ihr interesse an Eurer Kundschaft zeigen! Keinem andern Euer Geld



Daher rührte wohl auch die häufige Fehde zwi-
Die Tendenz zum Arbeiter

geduldet wurden.
ſchen den beiden Turnvereinen her.
Sportverein war ſchon damals vorhanden. Die beſten Turner der
Vorkriegszeit, die manchen Preis einholten, waren: Willi Dietz,
Karl Klix, Karl Filly, Otto Einbeck, Hermann Brand und Herm.
Waldvogel. 11 aktive Turner ſind im Kriege gefallen. Jn der erſten
Nachkriegszeit war die Vereinstätigkeit mäßig. Der Uebertritt
zum Arbeiter-Turn und Sportbund, am 18. Juni 1920, brachte den
Verein zu neuem Blühen. Die Anſchaffung neuer Geräte wurde
notwendig. Durch freiwillige Abgaben der Mitglieder an Natura-
lien in den Jnflationsjahren, wurde dies ermöglicht. 1926 bildete
man innerhalb des Vereins auch eine Fußballſparte und 1930 eine
Kindergruppe, die ſich beide gut entwickelten. Jetzt umfaßt der Ge
ſamtverein rund 80 Mitglieder. Möge die „Freie Turnerſchaft“
weiter blühen und gedeihen.

Aus Oſtertwiert
ow. Eine Bärengeſchichte iſt in unſerem friedlichen Fallſtein

paſſiert. Zwei Sonntagsſpaziergänger wollen bei einem Jagd
häuschen im Fallſtein plötzlich in nächſter Nähe einen Bären be
merkt haben. Man nimmt an, daß das Bärenvieh aus dem
Elm (7), wo vor einiger Zeit ein Bär ſeinem Beſitzer entlaufen
ſein ſoll, nach hier herüber gewechſelt ſei. Böſe Zungen behaupten,
das von dem Bären zum Schluß bloß ein mittelmäßiger Affe übrig
bleiben könnte. Oder will man mit dem Bären vielleicht arme
Teufel abſchrecken, die ſich bei dieſen kalten Tagen etwas
Feuerungsmaterial holen wollen?

ow.* Lachen iſt geſund! Dieſes Motto hat ſich der F.C. „Ein
tracht“ für ſeinen Lumpenball am Sonnabend, dem 13. Februar im
Ratsgarten gewählt.

Kreis Halverſtadt
Derenburg, 12. Februar. Eine große Kundgebung für

die Eiſerne Front findet morgen Sonnabend im Bürgergarten
ſtatt. Es ſpricht Redakteur Kindermann aus Halberſtadt. Alle
Parteimitglieder, Arbeiterſportler und Gewerkſchaftler mit ihren An
gehörigen müſſen erſcheinen. Auch in Derenburg muß die Eiſerne
Front gegen den Faſchismus gebildet werden.

Aus Thyale
t.* Von der Skadkbücherei. Die erfreuliche Entwicklung unſerer

Stadtbücherei bedingt eine längere Ausgabezeit. Zukünftig wird
dieſelbe Dienstags und Freitags jeder Woche von 8—13 Uhr und
14,30 bis 17 Uhr nachmittags für den Verkehr geöffnet ſein. Mögen
alle Einwohner durch rege Benutzung dazu beitragen, daß unſere
Stadtbücherei in noch größerem Maße als bisher den Bildungsinter
eſſen der hieſigen Bevölkerung dienen kann.

t.* 5PD.- Vorſtand. Umſtändehalber findet die Vorſtands
ſitzung am Sonnabend, dem 13. Februar, um 20 Uhr beim
Genoſſen Schinkel ſtatt.

td. In der Jaghreshaupkverſammlung des F. C. Sporkfreunde
konnte der Vorſitzende von einer 40prozentigen Mitgliederzahl be
richten. Die Kaſſenlage iſt zufriedenſtellend In ſpieltechniſcher
Hinſicht ergibt ſich folgendes Bild. Jm Jahre 1931 wurden 169
Spiele ausgetragen, davon wurden 80 gewomnen, 63 verloren und
26 unentſchieden geſpielt. Ein Torreſultat von 442:362 wurde er
zielt. Eine Neuerung im Verein wurde im Jahre 1931 der Hallen
training für Fußballer eingerichtet. Es wurden 80 Uebungs
ſtunden mit 930 Teilnehmern abgehalten. Die im Verein tätigen
Schiedsrichter mußten 69 Spiele leiten. Eine ins Leben gerufene
Knabenmannſchaft hatte Erfolg. Von 16 Spielen wurden 9 ge
wonnen, 5 unentſchieden und 2 verloren. Bei der Vorſtandswahl
wurden folgende Genoſſen gewählt: 1. Vorſitzender Paſemann,
2. Vorſitzender Hermann Müller, Kaſſierer R. Müller, Schrift
führer Szlack.

td. Froſtgefahr! Alle Hausbeſitzer werden darauf hingewieſen,
die Waſſerleitungen und -Uhren vor Froſt zu ſchützen.

td. Die Schneelage iſt hier gut. Rodel- und Stifahren iſt
möglich. Darauf hat die Jugend gewartet. Jetzt kann es los
gehen. Jetzt können ſich alle einmal richtig tummeln.

t. Auf zur Kundgebung der „Eiſernen Fronk“! Am Sonntag,
dem 14. Februar, 15 Uhr, im Gewerkſchaftshaus zu Quedlin-
burg große Kundgebung der Eiſernen Front. Es
ſpricht Genoſſe Prof. Erich Nölting. Die Thalenſer Genoſſen, Ge
werkſchaftskollegen und Freunde der Eiſernen Front fahren ab Thale
2.17 Uhr und treffen ſich anſchließend im Gewerkſchaftshaus Qued
ſinburg.

Aus Huedlinburg
q.* Gewerkſchafts, Metallarbeiter und Reichsbannerjugend.

Heute abend 20 Uhr ſpricht der Gen. Groß im Jugendheim Oelert
haus über die Zeit des Sozialiſtengeſetzes. Kommt alle zu dieſem
Vortrag.

q.* Keine Skillegung. Glücklicherweiſe ſind die Umſtände, welche
dazu beitrugen, daß die Firma R. Leder einige Tage nicht arbeiten
laſſen konnte, wieder behoben. Soweit wir in Erfahrung bringen
konnten, hat das Werk allerlei Aufträge. Es iſt immerhin erfreulich
in dieſer Zeit, daß der Betrieb nicht zum Stillſtand gekommen iſt.

„Eiserne Front““
Quedlinburg

Am Sonntag, den IV. Februar 1932,
nachm. 3 Uhr (pünktlich), im Gewerkschaftshaus

Peffentliche Verſammlung

Redner Reichstagsahgeordn, Gustav Ferl- Magdeburg
Simütrrtt frer? Die Ortsleſftfung-
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qh. Vermehrung der Offenbarungseide. Die Offenbarungs

eide nehmen immer mehr zu. Alle Berufe ſind hierbei vertreten;
beſonders aber ſind diesmal das Gaſtſtättengewerbe, Landwirte
und Siedler beteiligt. Jm Januar leiſteten in Quedlinburg 13 Per
ſonen den Offenbarungseid, darunter je einer von Bad Suderode,
Thale und Ditfurt.

qh. Damhirſchgeweih geſtohlen. Aus dem Flur eines Hauſes
auf dem Klink wurde ein Damhirſchgeweih entwendet, das über
einer Tür aufgehängt war. Es handelt ſich um etnen Zehn oder
Zwölfender.

qh. Vorkragsreihe des Orksausſchuſſes. Am Montag fand der
2. Vortrag des Genoſſen Kollmeyer ſtatt. Das Thema lautet: Die
Schulden der Weltwirtſchaft. Der gute Beſuch zeugte von der

großen Beliebtheit der Kollmeyer'ſchen Vorkträge, die ſtets das Ge

präge der Allgemeinverſtändlichkeit tragen. Die Hörer werden
auch hier wieder ihr Wiſſen ſehr bereichert haben. Der nächſte
Vortrag findet am kommenden Montag ſtatt und lautet: Faſchis
mus und Kommunismus. Der Vortrag beginnt um 20 Uhr im
Gewerkſchaftshaus.

q.* An die benachbarten Orksgruppen. Die Genoſſen, Gewerk
ſchaftskollegen ſowie übrigen Freunde der Eiſernen Front treffen
ſich am Sonntag, dem 14. Februar, nachmittags 15 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus in Quedlinburg. Es ſpricht der Genoſſe Profeſſor Erik
Nölting.

q.* Der Männer-Turnverein „Germania“ hält morgen Sonn
abend im „Kaiſerhof“ ſeinen Maskenball ab. Man beachte das
heutige Jnſerat.

Kreis Kurdlinburg
Weſterhauſen, 11. Februar. Sonnabend, 20 Uhr, findet im Gaſt

hof „Zum goldenen Löwen“ die Generalverſammlung des Pächter
vereins ſtatt.

Neinſtedt, 11. Februar. Vor mehreren Monaten brannte die
Scheune des Mühlenbeſitzers Louis Reiche nieder. Dabei wurden
die Erntevorräte verſchiedener kleinerer Landwirte aus Neinſtedt,
Thale und Stecklenberg vernichtet. Gegen den Beſitzer und deſſen
Sohn Karl Reiche richtete ſich der Verdacht der Brandſtiftung, der
auch zur Anklageerhebung durch die Staatsanwaltſchaft führte.
Nach längerer Unterſuchungshaft iſt nunmehr die Unſchuld der
beiden Verdächtigen einwandfrei erwieſen worden, ſodaß die
Staatsanwaltſchaft ihre Anklage zurückgezogen hat.

Gakersleben, 11. Februar. Die Freiwillige Feuerwehr Gaters
leben hält am Sonntag, dem 14. Februar, 20 Uhr, im Gaſthof „Zum
goldenen Löwen“ ihr 39. Stiftungsfeſt ab. Nachmittags 3 Uhr Kin
dervorſtellung. Am Dienstag, dem 16. d. Mts., nachmittags 14.30
Uhr, findet im Gaſthof „Zum goldenen Löwen“ die Verpachtung der
Grasnutzungen an den Kreisſtraßen Quedlinburg-Gatersleben, Ga
terslebenNachterſtedtSchadelebew und HoymNachterſtedt, ſtatt.
Am Mittwoch, dem 17. Februar, findet in der Pothofſchule 14 Uhr
Säuglingsfürſorge, 15.30 Uhr Lungenfürſorge, 17 Uhr Unterſuchung
hilfsbedürftiger Wohlfahrtskranker, durch Kreiskommunglarzt
Oehmke- Quedlinburg ſtatt. Standesamtlich aufgeboten ſind: Der
Klempner Hermann Guſtav Alfred Schmidt, wohnhaft in Elend und
die Köchin Brigitte Charlotte Cramer, wohnhaft in Gatersleben.

Gerpveorkſchaftliches
„Die Landarbeiterlöhne ſind zu hoch.“

Das behaupken die mitkeldeutſchen Arbeitgeber.

Die mitteldeutſchen land wirtſchaftlichen Arbeitgeber haben un
ter Führung der Vereinigung der land und forſtwirtſchaftlichen
Arbeitgeberverbände bei dem Reichskanzler und dem Reichsernäh

rungsminiſter gegen die Lohnregelung in der mit
teldeutſchen Landwirtſchaft ſchärfſten Proteſt
erhoben. Der vor kurzem gefällte Schiedsſpruch ſieht vor, daß
die Spitzenbarlöhne in allen Arbeitergruppen der mitteldeutſchen
Landwirtſchaft, mit Ausnahme des Freiſtgates Sachſen, um 15
Prozent, jedoch nicht unter die am 10. Januar 1927 gültig
geweſenen Lohnſätze, geſenkt werden. Jn den Fällen, wo ent
ſprechend den Beſtimmungen des verbindlichen Schiedsſpruchs vom
12. März des vergangenen Jahres die Erntezulagen wegfallen,
ſowie im Freiſtaat Sachſen ermäßigt ſich die Senkung auf 10
Prozent. Zum größten Leidweſen der Arbeitgeber hat der Schlich
ter entſchieden, daß die Geſchirrführerzulagen, ſoweit
ſie nicht auf Stundenlöhne abgeſtimmt ſind, nicht als
kürzungsfähig gelten können. Die Arbeitgeber erklären,
in ihrem Proteſt, daß der Schiedsſpruch im Widerſpruch ſtehe zur
Notverordnung und deshalb als geſetzwidrig anzuſehen ſei. Er
zwinge infolge der Notlage der Landwirtſchaft zu ſtarken Ent
laſſungen von Arbeitskräften. Dem Reichsarbeitsminiſter wird
in dem Proteſt das ſchärfſte Mißtrauen ausgeſprochen.

Der Vorſtand des Deutſchen Landarbeiterver-
bandes hat den Proteſt der Arbeitgeber mit einer an den
Reichskanzler gerichteten Denkſchrift beantwortet. Er
betont darin, die mitteldeutſche Landarbeiterſchaft ſehe in dem
Proteſt eine Kampfanſage, die zu ſchärfſten Auseinanderſetzungen
in der mitteldeutſchen Landwirtſchaft führen müſſe. Die Arbeiter
ſchaft, die auch nicht auf dem Monde lebe, beſtreite mit aller Ent
ſchiedenheit die Richtigkeit der Behauptung der Arbeitgeber, daß
die bisher gezahlten Löhne nicht mehr aufzubringen ſeien und die
Frühjahrsbeſtellung nicht mehr ausgeführt werden könne, weil
unter dem Druck der Verhältniſſe Arbeiterentlaſſungen vorgenom
men werden müßten.

Der Jahreslohn des landwirtſchaftlichen Spitzenarbeiters in
Mitteldeutſchland habe bis Ende vorigen Jahres zwiſchen 1150
und 1200 Mark gelegen. Dieſe Sätze habe der Arbeiter jedoch nur
erreichen können bei voller tariflicher Arbeitszeit von durchſchnitt
lich 2800—2850 Arbeitsſtunden im Jahre. Infolge der auch in der
Landwirtſchaft immer mehr um ſich greifenden Rationaliſierung
ſei das in vielen Fällen nicht mehr möglich. Jm übrigen ſei die
Arbeitsleiſtung gegenüber der Vorkriegszeit bedeutend geſtiegen.

Man darf erwarten, daß bei der Prüfung des Proteſtes der
Arbeitgeber auch die Stimme der Arbeiter berückſichtigt wird.

Sind beſſere Zeiten in Sicht?
Man möchte es glauben, wenn man verſchiedene Stimmen aus

der Ziegelinduſtrie hört. Die Ausſichten für dieſes Früh
jahr werden in der Fachpreſſe und in Mitteilungen aus einigen
Teilen des Reiches als günſtig bezeichnet. Die Beſtände, ſo heißt
es, hätten ſich ſtark verringert und zahlreiche Ziegelwerke trügen
ſich mit dem Gedanken an eine baldige Neueröffnung ihrer Be
triebe.

Schlecht paßt zu dieſem Optimismus die Tatſache, daß in der
Ziegelinduſtrie neue Kündigungen der durch die Not-
verordnung feſtgeſetzten Tarife angemeldet wer
den. Wenn günſtige Ausſichten für das Frühjahr beſtehen, warum
dann die Löhne noch mehr herunterdrücken? Die Ziegler tun
gut, wenn ſie rechtzeitig für die Kräftigung ihrer gewerkſchaftlichen
Organiſation ſorgen. Nur der Keramiſche Bund bietet ihnen einen
gewiſſen Schutz davor, daß ſie nicht bei Wiedereröffnung der Be
triebe dem Unternehmer auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert
ſind.

Genoſſoenfchaftliches
Preiſe in den Konſumgenoſſenſchaften.
Der Zentralverband deutſcher Konſumver-

eine ermittelt regelmäßig die Preiſe von 23, verſchiedenen Be
darfsgütern in 19 Großſtädten Deutſchlands und ſtellt die in den
Konſumgenoſſenſchaften geforderten Preiſe denen des Einzelhan
dels, die vom Statiſtiſchen Reichs amt nach der gleichen
Methode ermittelt werden, gegenüber. Am 22. Dezember 1931 be
trug der Preis für 32 lebenswichtige Bedarfsgüter in den Kon
ſumgenoſſenſchaften durchſchnettlich 22,81 M., im Einzelhan
del durchſchnittlich 24,10 M. Die konſumgenoſſenſchaftlichen Preiſe

neralverſammlung durch Abweſenheit glänzt.

lagen alſo durchſchnittlich um 1,29 M. niedriger. Beſonders
bei Kartoffeln, Reis und Eiern, die um 11,4, 18,4 und 15,4 Proz.
billiger waren, zeigt ſich der Vorteil konſumgenoſſenſchaftlicher Be
darfsdeckung.

wWöivtſchaft und Handel
Musbkvorröchte.

Berliner Getreidebörſe vom 11. Februar.
10. Februar 11. Jebrnar

ab märkiſche Station in Mark
Weizen 242. bis 244. 244. bis 246.Roggen 193. bis 195. 194. bis 196Braugerſte 160. bis 168. 160. bis 168.
Futter und Jnduſtriegerſte 153.— bis 157. 153. bis 157.
Hafer 139. bis 147. 140. bis 148.Weizenmehl 29. bis 33. 29. bis 33.Roggenmehl 27.20 bis 29. 27.15 bis 29.15
Weizenkleie 9.50 bis 9.90 9.50 bis 9.90
Roggenkleie 9.50 bis 9.90 9.50 bis 9.90

Amlliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 11. Februar. D eutſche
Eier Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte, Sonderklaſſe über 65 g
9,25, Klaſſe A über 60 g 8,25, Klaſſe B über 53 g 7,25, Klaſſe C
über 48 g 6,50; ausſortierte, kleine und Schmutzeier 5——5,50. Au s

landseier: Dänen 18er 9,25, 17er 8,75, 15 16er 7,25--7,50,
leichtere 6——6,50; Schweden 17er 9, leichtere 6,25——6,75; Holländer
60-—62 g 7,75—8, 57—58 g 7,25--7,50, leichtere 6,75; Rumänen
6,75: Ungarn und Jugoſlawen 6,75-—-7, kleine, Mittel und Schmutz
eier 5. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Ver
kehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon
oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: Froſt,
Tendenz: ruhig.

Bukkermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 11. Februar. Amt
liche Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu
Käufers Laſten: 1. Sorte 123, 2. Sorte 116, abfallende Sorten 106
Reichsmark. Tendenz: feſt.

Amlliche Berliner Kartoffelpreisnolierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station vom 11. Febrüar: Weiße 1,70-1,80, rote
1,90-—-2,00, Odenwälber Blaue 2,00-—-2,10, andere Gelbfleiſchige
(außer Nieren) 2,30——2,50 RM. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent
8,25——9,50 Rpf.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Verlin für die Zeit vom
12. bis 18. Februar für A Milch 12,75, für tiefgekühlte Milch 13,25,
für B Milch 10, für tiefgekühlte B Milch 10,50, für molkereimäßig
bearbeitete Milch 14,50 Pfennig. Die AMilchmenge iſt auf 76
e des AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtellen feſtge

etzt.

RKeithsbanner
„„Schronsz- Rot Gold

Halberſtadk. Spielerkorps. Heute, 19.30 Uhr. müſſen ſämtliche
Kameraden mit Inſtrumenten im RB.Heim ſein. Die Fanfaren ſind
auch mitzubringen.

Wernigerode. Achtung, Kameraden! Am Dienstag, dem 16. Fe
bruar, fiedet im Gewerkſchaftshaus die Generalverſammlung der
Qrtsgruppe ſtatt. Die unbedingt erforderliche Aktivität die jetzt in
dieſen Jahre von jedem einzelnen Kollegen an den Tag gelegt wer
den muß, ſetzt voraus, daß auch nicht ein Kamerad bei dieſer Ge

mee S e g t r
Sozialiſtiſche ArbeiterJugend (S. A. J.)

Wernigerode. Trommlerkorps. Morgen Sonnabend, 20 Uhr,
üben ſämtliche Spielleute pünktlich im ſtädtiſchen Jugendheim.
Keiner darf fehlen. Am Montag findet um 20 Uhr eigte wichtige
Vorſtands und Funktionärſitzung ſtatt. (In der Wohnung des Ge
noſſen Eiſemann, Langerſtieg.) Am kommenden Mittwoch: Mit
glieder- Verſammlung im Heim. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.
ein Referat des Unterbezirksvorſitzenden Gen. Müller über: „Unſere
Aufgaben im Kampf um die Jugend“. Es gilt den Werbe- Monat
vorzubereiten, erſcheint ohne Ausnahme.

Oſterwieck. Heute, Freitag, um 20 Uhr, Heimabend. im Alten
Rathaus“. (Frage-Abend.) Am Montag Vorſtandsſitzung. Alle
Vorſtandsmitglieder müſſen unbedingt erſcheinen.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadk. Freitag, den 12. Februar, 20 Uhr,im r. des Gehilfenprüfunasturſus. Alles Material
iſt mitzubringen.

Veranſtaltungen
(Notizen ohne Veranlworiung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Harry Liedtke, der eleganteſte Herzensbrecher der weißen Lein

wand, der Bonvivant von Weltruf. gibt am Mittwoch. 17. Februar,
20 Uhr, in Halberſtadt mit eigenem Berliner Enſemble ein ein
maliges Gaſtſpiel. Zur Aufführung gelangt Leo Lenz' reizendes
Luſtſpiel „Der Mann mit den grauen Schläfen“. das in Berlin einen
unbeſtrittenen Heiterkeitserfolg davontragen konnte. Der Vorver
kauf für das Harry Liedtke- Gaſtſpiel (Beamtenbund Karten Un
gültig: Erfatzvorſtellung am 24 Februar) beginnt am Montag. 15.
Februar. Heute, Freitag. Erſtaufführung von Molieres Der ein
gebildete Kranke“ u anſchließend Ludwig Thoma's Erſter Klaſſe.
Regie: Intendant Dr. Edagar Groß. die Hauptrollen der beiden
Stücke ſpielt Jakob Ziegler, außerdem ſind beſchäftigt: die Damen
Srauren, Hart, Korion, Spinti. Schatz. Wolff die Herren Fiſcher
Fehlina, Herbſt, Hütten, Kürten, Mahlau. Roth.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
i i Die weltberühmte Operette Viktorig undihr el ne Michael Bohnen, Willi Stettner,

Elſe Elſter, Gret Theimer, Jwan Petrowitſch, Ernſt Verebes, Julius
Falkenſtein, Julius von Szöreghi uſw. Dazu: Ein auserleſenes Bei
r cmmer-Lichtjpiele. (Bis Montag.) Der Militärſchwank „Re
ſerve hat Ruh' mit Paul Hörbiger, Fritz Kampers, Albert Paulig.
Trude Berliner, Senta Söneland, Claire Rommer. Hugo Fiſcher
Köppe, Jack Mylong-Münz uſw. Dazu: Ein ausgewähltes Beipro

woetter-Augsſüthten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 13. Februar, abends:

Ueber Nordeuropa iſt die ſibiriſche Kaltluft durch maritime Polar
(uft erſetzt worden, die nicht die ſtrengen Kältegrade aufweiſt, die
auch wir in Mitteldeutſchland beobachten konnten. Jm Küſtengebiet

auch Norddeutſchlands iſt ſogar Tauwetter eingetreten. da
gegen iſt es im Binnenland z. T. noch kälter geworden. Dresden hat
am Donnerstag abend --20 Grad. Die maritime Polarlutt arbeitet
ſich langſam in das Binnenland ein und bringt auch hier Milderung
des Froſtes und Schneeſchauer. Eine neue Welle milderer Luft
dringt gegen Nordeuropa vor. Vor ihrem Eintreffen in Mittel
europa wird der FFroſt noch einmal anziehen.
Ausſichten Zunächſt etwas milder und Neigung zu Schnee

jan wieder Anziehen des Froſtes. Später neue Milderuna
in Ausſicht.
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